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Wisrtstiäfsiger Abonnementspr. in Bredlau 5 Mark, Acczen⸗Abornem. 50 f., 
außerhalb pre Quattal ngk. Porto 6 Mark 50 Bf. — Ane fir bez 
50 Pf. 


Raum einer ſechstgeiligen Petit⸗ Zelte 20 Pf., Reclame 
Nr. 106. 


Deutſchland. 
0. L. Landtags⸗Verhandlungen. 
19. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 2. März. 

12 Uhr. Am Miniſtertiſche: Camphauſen, Friedenthal, Geh. Räthe Hoff⸗ 
mann, Rötger, Rindfleiſch, Pahl u. A. 

Das Haus ſetzt die Specialberathung des Budgets fort. 

Ein zu dem Etat der allgemeinen Finanzverwaltung geſtellter 
Antrag des Abg. Kapp auf Kündigung des Acceſſionsvertrages mit 
Waldeck wird auf den Antrag des Abg. Lasker zurückgeſtellt und ſoll einer 
beſonderen Verhandlung am nächſten Mittwoch verbehalten bleiben. 

„Zu dem Titel: Beihilfe für die Stadt Elbing zur Verzinſung und 
\ Tilgung der ſtädtiſchen Kriegsſchuld beantragt der Abg. Wiſſelinck, 
fast 10,000 Mark zu ſetzen: Betrag pro 1876 30,000 Mark, ſowie die könig⸗ 


liche Staatsregierung aufzufordern: den Communalzuſchuß für Elbing in 
8 des nächſten Jahres dem Nothſtande der Commune angemeſſen zu 
er 5 


Nach einer kurzen Begründung durch den Antragſteller und nachdem 
der Regierungs⸗Commiſſar Geh. Rath Rötger erklärt, daß die Regierung 
mit der Einſtellung der Summe von 10,000 Mark alles, was unter den 
gegenwärtigen Umſtänden möglich ſei, für die Stadt Elbing gethan zu 

te wird der Antrag zur weiteren Prüfung der Budgetcommiſſion 
| erwieſen. 

Mehrere auf dieſen Etat bezügliche Petitionen von Beamten wegen Ge⸗ 
währung ven Wohnungsgeldzuſchüſſen werden durch Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung erledigt. s j 

Es folgt der Etat des Seehandlungs⸗Inſtituts. Hierzu beantragt 
Abg. von Wedell⸗Malchow; die Regierung aufzufordern: „Der General⸗ 
Direction der Seehandlungsſocietät die Betheiligung an Conſortialgeſchäften 
zu unterſagen.“ 2 f 

Abg. Kette will die Regierung auffordern: der General⸗Direction der 
Seehandlungsſocietät die Betheiligung an Conſortialgeſchäften, wenn die 
Zinſen der betreffenden Werthpapiere nicht vom preußiſchen Staate oder 
deutſchen Reiche garantirt ſind, zu unterſagen. 

Endlich beantragt Abg. v. Kardorff: „Die Regierung aufzufordern, 
vorbereitende Schrine zu thun, um die Auflöſung der Seehandlung bewerk⸗ 
ſtelligen zu lönnen, ſobald die finanziellen und wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
des Landes dies geſtatten. 2 

Abg. Naſſe: In der Preſſe ift vielfach darauf hingewieſen worden, daß 
bei Gelegenheit der Etatberatbung der Seehandlung von der rechten Seite 
des Houſes Angriffe vorbereitet würden, um gegen die gegenwärtige Finanz⸗ 
verwaltung ein Mißtrauensvotum auszusprechen. Ich muß mich entſchieden 
go die Unterſtellung verwahren, als ob der Antrag von Kardoff, deſſen 

unahme ich Ihnen empfeble, ein derartiges Mißtrauensvotum enthalte. 
Ich und meine politiſchen Freunde haben vom erſten Augenblick an dem 
gegenwärtigen Finanzminiſter bei allen ſeinen großen reformatoriſchen Maß⸗ 
regeln unſere volle Unterſtützung niemals verſagt. Aber gerade der Um⸗ 
ſtand, daß gegen ihn und ſeine Verwaltung Verdächtigungen der aller⸗ 
ſchlimmſten Art, Angriffe der widerwärtigſten Sorte haben ausgeſprochen werden 
können, und daß dieſe Beſchuldigungen nicht ohne einen gewiſſen Eindruck 
auf die öffemliche Meinung geblieben find, muß uns beſtimmen, ſorgſam zu 
prüfen, ob nicht ein Mangel in den Inſtintionen des Landes vorhanden üt, 
der Anlaß dazu geben konnte. Ich bin nun der Ueberzeugung, daß dies 
allerdings der Fall iſt. Die Seehandlung bringt unſeren Staat in eine 
Han falſche Stellung. Der Staat wird dadurch in Verbindung mit einzelnen 

ankinſtituter zur Durchführung von Börſengeſchäften, zu Opperationen be: 
nutzt, um die übernommenen Courſe zu halten, zu fixiren, zu ſteigern u. dergl. 
Die Verwendung von Staatsgeldern und von Steatscrevit zu ſolchen Zwecken 
iſt ſchon an und für ſich eine höchſt mißliche Sache, durch die Verbindung 
aber mit einzelnen großen Bankhäuſern wird fie um fo bedenklicher. Denn 
es iſt ja unvermeidlich, daß der Staat nur wenige und nur die größten 
und angeſehenſten Banl⸗Inſtitute ausſucht, um derartige Geſchäft mit ihnen 


u treiben. . 
; In Folge deſſen werden die kleinen Bankhäuſer den Staat und die See⸗ 
handlung beſchuldigen, die Staatsgelder dazu zu verwenden, um unter Be⸗ 
günſtigung der großen Geldinstitute die Intereſſen des kleinen Verkehrs zu 
ſchädigen; und da alle dergleichen Geldoperationen ſich der Natur der Sache 
nach immer in ein gewiſſes Dunkel hüllen, ſo iſt es unvermeidlich, daß in 
dem ze fi) ein unentwirrbarer Knäuel von wahren und falſchen De: 
ſchuldigungen bildet, durch deſſen Fortbeſtehen das Aeſehen und die Würde 
des Staates im böchſten Maße leidet. Es ift ja natürlich, daß, wenn ein 
gr des Staates gewiſſe Effecten auf den Markt bringt, der einfache 
taatsbürger und Familienvater derartige Papiere für ſolche hält, in denen 
er mit der größten Sicherheit ſein Geld anlegen kann. Der Staat über⸗ 
nimmt in Folge deſſen gewiſſermaßen perſönlich eine Verantwortlichkeit. die 
er unter keinen Umſtänden tragen und erfüllen kann. Dieſe Bedenken treten 
um ſo ſchärfer hervor, wenn wir uns an die geſtrigen Ausführungen des 
1 erinnern, wie außerordentlich ſchwer es ſei, ſelbſt bei den 
cherſten Papieren im Voraus zu berechnen, wie ihre Stellung nach 2 oder 
3 Jahern ſein werde. Dazu kommen Vorwürfe anderer Art gegen das 


Joribeſteben eines derartigen Inſtitus. Wir bören von Zeit zu Zeit 
wiederholte Klagen des Publikums, daß die Seehandlung durch das Discont⸗, 
vor Allem aber durch das Lombard⸗Geſchäft den Geldmarkt in Verwirrung 
bringt, indem fie plößlich große Geldbeträge auf die Börſe bringt, zu ande 
rer Zeit wieder unerwartet ihr Geld der Börſe entzieht. Wir hören ferner 
die beſtändige Klage, daß die Seehandlung die Maßregeln der Reichsbank 
geradezu durchkreuze. Wir find außer Stande, zu beurtheilen, in wie weit 
dieſe Klagen und Vorwürfe begründet ſind. In jedem Falle aber iſt dieſes 
Discont⸗ und Lombardgeſchäft eines Staatsinſtituts ein höchſt bedenkliches. 
Aus dieſen Gründen ſcheint es mir für das Anſehen des Staates höchſt 
wünſchenswerth, daß die Bankgeſchäfte der Seehandlung allmälig, ſoweit die 
Verhältniſſe des Landes es erlauben, ſtiſtirt werden, und ich empfehle Ihnen 
daher dringend den Antrag des Abg v. Karborff- RER: 4 
Abg. v. Wedell (Maſchow): Mein Antrag gebt dahin, die Staatzregie⸗ 
rung aufzufordern, der Seehandlung die Beiheiligung an den Conſortial⸗ 
geſchaften zu unterſagen. An und für ſich kann ich ja abſolut nichts gegen 
derartige Geſchäfte ſagen, wenn ſie von großen Bankhäuſern ausgeführt 
werden; die Macht des großen Capitals beftebt nun einmal und ich bin 
— im Stande, fie zu brechen. (Sehr richtig! links. Heiterkeit) Wenn 
4 ji das Seehanblungsinftitut ſich an einem ſolchen Conſortium betheiligt, 
8 5 der Staat mit ſeiner Macht im Hintergrunde, und das große Capital 
Feſcaften 8 Staatshilfe. Die Betheiligung der Seehandlung bei ſolchen 
ib: 1 gewöhnlich eine geringe, und ihr Gewinn in Folge deſſen auch; 
3 Agent gen der Fall iſt, ſo erſcheint das Inſtitut mehr als Commiſſionär 
Site Wenn großen Bankhäuſer und nicht als handelnd im eigenen 
Juteleſe zuweilen man nun noch den Umſtand berüdjichtigt, daß die See: 
handlung 3 ein nat ber größten Parteilichkeit vorgeht, ſowie den Verdacht 
erwägt, den & töinterefen Inftitut erregen muß, ſo glaube ich, handeln 
Sie nur im 3 fit 0 e, wenn Sie die Regierung auffordern, die Be⸗ 
N Hheiligung des Inſtitu Mon Conſortialgeſchäften zu unterſagen. Hierzu 
ktommt noch ein zweites Moment, wenn man die Weberficht der Papiere ver: 

gleicht, bei welchen die Scehandlung ſich betheiligt hat Im Jaber 1873 
waren es unter anderen Bergiſch⸗Märliſche, Berlin⸗Görlitzer, Halle⸗Sorau⸗ 
Gubener, Köln Mindener, Hanne ver Altenbekener, Magdeburg⸗Palberſtädter 
und Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗ Prioritäten, ungariſche Schatanweiſungen, 
ruſſiſche Bodencredit⸗Actien; im Jahre 1874 neben Berlin⸗Goͤrlitzer, Kölns 
Mindener, Magdeburg⸗Halberſtädter, Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Prioritäten 
noch Krupp'ſche Partialobligationen, Deutſche Boden: Eredit⸗Bank⸗Actien, 
Oeſterreichſſch⸗Franzöſiſche Staatsbahn, Ungariſche Obligationen, Gelſen⸗ 
Bann Dergwerle, im Jahre 1871 Obligationen der Stadt Newyork, Gott: 

ardbahn u. ſ. w. : 

Aus dieſem großartigen Speiſezettel erſehen Sie erſteng, daß kein Syſtem 
in der Betheiligung zu finden ist, und zweitens, daß ein ſtaatliches Inſtitut 
ſich nicht in der Weiſe betheiligen ſollte. Ich ſehe wirklich nicht ein, wie die 
Seehandlung dazu kommt, ruſſiſche Bodenereditactien zu begünſtigen, von 
einem Lande, daz, abgeſehen von der politischen Hinsicht, in wirihſchaftlicher 


slauer 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ſchaftlicher Lage die Aufhebung vorzunehmen. 
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Erpebiiign: Arrtenfirahe Nr. 20. Außerdem übernehmen alle 

Unſtalten Veste unden auf die Zeitung, welche Sonntag u Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 

— REEN. Bir Pau „Abe Srkebbe Se ebela krräccH 


Freitag, den 3. März 1876. 
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Beziehung durch feine Grenzſperre gezeigt hat, daß es uns nicht freundlich] lungs⸗Inſtituts berührt worden ift, will ich aber daran erinnern, daß die 
geſinnt iſt; Gelſenkirchener, die im höchſten Courſe 118 geſtanden und mit] Seehandlung ein Staatsinhitut iſt, durch ein Staatsgeſetz geſchaffen, das 
denen ſich der Staat gleichſam an den Gründungen betheiligt hat; Unga⸗ nicht durch einen einfachen Antrag zum Etat geändert oder beſeitigt werden 
riſche Eiſenbahnen, während der Markt mit einbeimiſchen Papieren bin: kann. Das Inſtitut iſt eine Eigenthümlichkeit des preußiſchen Staatsweſens⸗ 
reichend belaſtet iſt. Was nun meine Stellung zu den anderen Anträgen] Wenn es meine Aufgabe wäre, dieſe Eigenthümlichkeit aus sein philoſophi ⸗ 
anlangt, fo muß ich mich gegen denjenigen des Herrn Abgeordneten ſchen Gründen abzuleiten, ibre abſolute Nothwendigkeit darzuthun, jo würde 
v. Kardorff, welcher die Aufhebung des Inſtitus fordert, erklären, weil ich] ich vor dieſer Aufgabe zurückſchrecken. Wir müſſen uns ſtatt deſſen fragen: 
Was hat denn die Seehandlung bisher geleiſtet, hat fie Nutzen oder Schaden 
gebracht? Die unbefangene Antwort darauf wird lauten: Sie hat ſehr 
großen Nutzen gebracht. Freilich dürfen wir uns nicht darauf einlaſſen, wie 
dies beute ſo pielfach geſchehen iſt, die Seehandlung mit dem Staate zu 
identificiren. Die Seehandlung iſt ein kaufmänniſches Inſtitut, ſie iſt der 
Bankier des Staates. Alles, was ſie thut, darf zwar nie des Staates un⸗ 
würdig fein, aber der Staat und ſein Finanzminiſter darf nicht für jede 
Handlung einer folchen Centralſtelle verantwortlich gemacht werden. Man 
bat hingewieſen auf die Menge von Klagen und Verdächtigungen, welche an 
das Inſtitut geknüpft worden find. Aber welches Inſtitut, welche Perjon iſt 
heute vor Klagen und Verdächtigungen geſchützt? (Zuſtimmung.)] 

Der Abgeordnete Naſſe hat erwähnt, daß man auf der Börſe darüber 
geklagt habe, die Seehandlung habe die gegebenen Lombarddarlehne plötzlich 
gekündigt. Derartige Klagen dringen in die Blätter, je nachdem dieſe die 
Wünſche der Baſſſe⸗ oder Hauſſe⸗Partei vertreten, aber ob fie begründet ſind, 
darüber ſteht überhaupt nichts feit. Der Abg. von Karborff meinte ferner) 
die Seehandlung handele nicht im Einklang mit den Aufgaben und Zwecken 
der Reichsbank. Dieſe Anſicht iſt irrig. Der Discont der Seehandlung 
richtet ſich im Allgemeinen nach demjenigen der Reichsbank. Angeſichts der 
Thatſache, daß die concurrirende Discontirthätigkeit lange nicht genug bei 
uns ausgebildet iſt, würde ich es für einen bedauerlichen Rückſchritt halten, 
wenn die Seehanvlung dieſe Thätigkeit einſtellen würde. Gehen Sie doch 
nach dem Centrum des Weltmarkts, auf die Lombaroſtreet in London, und 
ſeden Sie, wie der Capitalüberfluß beſtimmend auf den Discontoſatz der 
Bank von England einwirkt. Dieſelbe kann ſich ihm auf die Dauer nicht 
entziehen; die Privatdisconteure zwingen fie, ihnen zu folgen. a bat 
unſer Vaterland noch einen weiten Weg bis zu ſolchen Verhältniſſen zurück⸗ 
zulegen. Aber wer es aufrichtig mit unſerem Bankweſen meint, der kann 
nur auf's Lebhafteſte wünſchen, daß auch in Zukunft neben der Reichsbank 
mächtige Bankhäuſer das Discontogeſchäft betreiben. Dieſe Frage, meine 
Herten, hat mich lange Jahre genug beſchäftigt, um mir zuzutrauen, daß 
ich einen ſolchen Satz nicht aufſtellen würde, wenn ich nicht von ſeiner Wahr⸗ 
heit durchdrungen wäre. Nun hat ſich Herr von Kardorff zu der Behaup⸗ 
tung verſtiegen, die Seebandlung habe an den Speculationen und Grün⸗ 
dungen der Vorjahre die Hauptſchuld. Zur Begründung hat er indeſſen 
nicht das Mindeſte angeführt. Es war der Zeitpunkt, in welchem Deutſch⸗ 
land von Frankreich 5 Milliarden Kriegscontribution zu zieben hatte, als ganz 
Europa ſich daran betheiligte, die erforderlichen Zahlungs mittel aufzutreiden. Daß 
da nicht Alles ſchnurgerade gehen konnte, wird jeder billig Denkende zugeben. 

Die Seebandlung hatte damals zunächſt mitzuwirken bei der Rückzahlung 
der erſten Kriegsanleihen, ſie hatte demnächſt das Capital den inländiſchen 
Unternehmungen zuzuführen. Sehen Sie die Lifte der Geſchäfte der Seehand⸗ 
lung durch, Sie werden nicht finden, daß „Gründungen“ unterſtützt worden 
wären. (Widerſpruch rechts) Die überwiegende Zabl ihrer Geſchäfte war 
auf ſolide Unternehmungen gerichtet. Auch ausländiſche mußten berllckſichtigt 
werden, wenn unſerer gegenwärtigen Weltſtellung entſprechend die Berliner 
Börſe wirklich ein Centralpunkt internationaler Operationen werden ſoll. 
Ueber die Stellung und Nothwendigkeit der Seehandlung werden die An: 
ſichten nicht leicht einig werden. Die Staatsregierung glaubt, ſie nicht auf⸗ 
geben zu können. Wenn nun beute die Rechte dieſes Hauſes plötzlich einen 
Sturmlauf gegen das Inſtitut unternimmt, fo glaube ich, gilt dieſe Demon⸗ 
ſtratiou weniger der Seehandlung, als daß ſie eine Krink der Verwaltung 
des gegenwärtigen Finanzminiſters in ſich ſchließt. (Zuſtimmung.) Wenn 
daher jemals, ſo muß ich mich heute entſchieden und in verdoppeltem Maße 
gegen —— Antrag erklären. Ich kann Sie nur dringend bitten, denſelben 
abzulehnen. 

Abg. Kette: Es iſt klar, daß die Conſortialgeſchäfte, welche die Seehand⸗ 
lung gemacht hat, in ſo fern vielfach einen üblen Einfluß gehabt haben, als 
es ſich dabei vielfach um Papiere von zweifelhafter Sicherheit gehandelt hat. 
Ein vollſtändiges Verbot der Conſortialgeſchäfte ſcheint mir deshalb aber doch 
zu weit zu geben. Ich glaube, daß man den gewünſchten Zweck vollkommen 
erreicht, wenn man die Conſortialgeſchäfte auf ſolche Werthpapiere beſchränkt, 
deren Zinſen vom Staat oder vom Reich garantirt ſind. 

Abg. Windthorſt (Meppen): Ich hatte geglaubt, die Frage, welche uns 
beſchäftigt, objectiv ohne Beziehung auf perſönliche Verhäliniſſe erörtern zu 
können und war daher erſtaunt, als der Finanzminiſter erklärte, daß in den 
geſtellten Anträgen und in der Discuſſion der Frage eine Kritik der Finanz⸗ 
verwaltung liegen ſoll, obwohl er vorhin erklärt hatte, daß alle die bemängelten 
von der Seehandlung abgeſchloſſenen Geihäfte von derſelben allein aus 
eigener Competenz ohne ſein Zuthun abgeſchloſſen ſeien. Es iſt für meine 
Logik unverſtändlich, wie eine Kritik der Seebandlung eine Kritik des dabei 
unbetheiligten Finanzminiſters ſein kann. Ich erkläre den Herren von der 
Miniſteraſſecuranz, welche vielleicht aus meiner Rede Veranlaſſung nehmen, 
dem Miniſter ein Vertrauensvotum zu ertbeilen, daß ich trotz dieſer Erklärung 
des Finanzminiſters objectiv die Frage erörtern werde, ob die Seehandlung 
fo fortdauern ſoll, wie ſie iſt, oder ob fie beſchränkt werden ſoll. Bei den 
jetzigen Verhältniſſen in Preußen kann die Seehandlung nicht fortdauern 
und dafür find für mich viel mehr politiſche Gründe als rein wirthſchaftliche 
und finanzielle maßgebend. Der Staat hat nicht den Beruf, allerlei nütz⸗ 
liche und lucrative Geſchäfte zu treiben, denn dann könnte man auch eine 
Staatstuchhandlung für die Bekleidung der Armee, eine Staatspapierhand⸗ 
lung — eine Staatsdruckerei haben wir ja ſchon — einrichten Das iſt ein 
vollſtändiges Verkennen der Bedeutung und der Aufgaben des Staates und 
führt uns zu den Zuſtänden, mit denen die Socialiſten uns beglücken wollen. 
Der Gedanke, aus welchem die Seebandlung entitanden ift, mag richtig ge⸗ 
weſen ſein, als es in Berlin üblich war, Alles von oben herab mit dem 
Krückſtock zu regieren, für gewiſſe Verhältniſſe des Patrimonialſtaates mag 
das geeignet geweſen fein, aber es iſt es nicht für den monarchiſch⸗conſtitund⸗ 
nellen Staat. Denn man kann einem conſtitutionellen Finanzminiſter nicht 
ein Bankinſtitut überlaſſen, deſſen Operationen nicht klar zu überfehen ſind. 
Die Volksvertretung verliert dadurch die Möglichkeit, den Fmanzminiſter in 
einer Weiſe verantwortlich zu machen, wie es der gegenwärtige Herr Finanz⸗ 
miniſter zu ſeinem Ruhme ſelbſt wünſcht. Ich habe die Ueberzeugung, daß 
die Seehandlung in ihrem jetzigen Zuſtande eine Handhabe für den Minifter 
iſt, ſich der Verantwortlichkeit uns gegenüber zu entziehen; fie iſt gewiſſer⸗ 
maßen die große Couliſſe, hinter welcher die Operationen verſchwinden, ſobald 
man ſie unter die Lupe nehmen will. . g 

In dieſem Haufe iſt das vielleicht Manchem nicht ganz klar, obwohl die 
Belegung gewiſſer Staatsgelder einen Wink geben ſollte, aber im Raichstage 
iſt es klar geworden. Als dort die Belegung des Invalidenfonds, welche⸗ 


. 
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nicht will, daß plötzlich ein ſolches altes preußiſches Staatsinſtitut ber: 
ſchwinde, und weil ich zur conſervativen Partei gehöre, die wohl das Alte 
verbeſſern, aber nicht ohne dringende Noth ſtürzen will. Mit dem Antrag 
Kette ſtehe ich ziemlich auf demſelben Boden, weil ich meinen Antrag für 
conſequenter halte und es ja auch durch venſelben nicht ausgeſchloſſen iſt, 
daß bei außergewöhnlichen Gelegenheiten der Seehandlung die Betheiligung 
geſtattet iſt. Ich bitte Sie, meinen Antrag anzunehmen; wenn Sie das 
nicht tbun ſollten, fo fanctioniren Sie damit ein Vorgehen der Seehandlung, 
das doch unmöglich im Intereſſe des Staates geſchehen kann. 

Abg. v. Kardorff: Der Herr Abg. v. Wedell geht nach meiner Mei⸗ 
nung durchaus inconſequent vor; er will der Seehandlung die Betheiligung 
an den Conſortialgeſchäften verbieten laſſen, von denen er doch ſelbſt zu⸗ 
giebt, daß jedes Bankinſtitut ſie macht, und andererſeits will er das Inſtitut 
trotzdem weiter beſtehen laſſen. Ich glaube, dahinter verſteckt ſich ein ganz 
anderer Gedanke, er will dem Finanzminiſter die Möglichkeit laſſen, ſich durch 
die Seehandlung unter allen Umſtänden die Beſchaffung von Geldern zu 
ſichern, ſelbſt gegen den Willen des Abgeordnetenbauſes. Ein ſolches Motiv 
kann ja ſeine Berechtigung haben, aber ein geſchickter Finanzminiſter wird 
ſich nach meiner Meinung auch ohne ein ſolches Inſtitut Geld zu verſchaffen 
wiſſen. Allerdings will ich, daß er dabei Kopf und Kragen riskirt, wie 
York bei Tauroggen. Für mich giebt es nur zwei Möglichkeiten, entweder 
hebt man das Inſtitut als Bankhaus auf, oder man läßt es völlig ungeän⸗ 
dert ſo beſtehen, wie es jetzt iſt. Daß das Eiſtere nicht fo raſch geſchehen 
kann, iſt klar, ich fordere ja aber auch nur die Regierung auf, die Auf⸗ 
hebung zu bewirken, ſobald es möglich iſt. Mein Grund für das Vor⸗ 
gehen iſt ja der, daß ich das Beftehen der königlichen Seehandlung neben 
der Reichsbank für bedenklich und gefährlich halte, weil ſie den Geldmarkt 
völlig beeinfluſſen kann und dies häufig direct gegen die Intentionen der 
Reichsbank thut. Als ich in der Commiſſion an die Staatsregierung die 
Lia e richtete, ob die Normirung des Privatdisconts der Seehandlung in 

inklang geſchehe mit der Normirung des Reichsbankdigconts, jo wurde die 
Frage derneint mit dem Hinweis darauf, daß die Seehandlung in Folge 
ihres geringen Capitals keinen maßgebenden Einfluß auf die Höhe des Pri⸗ 
vatdisconts auzübe. Dabei überſieht man aber, daß die Seehandlung ein 
Staatsinſtünt und als ſolches einen bedeutenden Einfluß ausübt, ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Höhe des Capitals. Meine Ausecinanderſetzungen im vorigen 
Jahre haben ſich vollſtändig bewahrheitet, und dich wiederhole es auch noch 
heute, daß die Seehandlung zum größten Theil ſchuld iſt an der Ueberſpe⸗ 
culation, und daß die kleinen Privatfünden gegen jene völlig verſchwinden. 
Herr von Benda meint, daß wir das früher bätten ſagen ſollen, aber 
damals bef nden wir uns alle in einem gewiſſen Milliardentaumel. Von 
einem Finanzminiſter oder dem Leiter eines Staatsinſtituts, wie die See⸗ 
handlung iſt, kann man aber fordern, daß er Ah nicht bon dem allgemeinen 
Strom hinreißen laßt. 

Bei dieſer Sachlage tritt nun an das Abgeordnetenhaus dir Frage 
heran, ob es ſich für die gänzliche Aufhebung des Inſtituts entſcheiden ſoll. 
Der finanzielle Verluſt, der bierdurch eintreten würde, iſt nur ein geringer, 
da ja das Capital an ſich beſtehen bleibt. Das letztere würde man am 
beiten dazu verwenden, um Reichsbankantheilſcheine zu kaufen, denn ein Ein⸗ 
fluß des Staates auf dieſes Inſtitut erſcheint mir bei der jetzigen Zuſammen, 
ſetzung ſeiner Leitung ſehr wünſchensweith. Ich möchte noch beſonders be⸗ 
tonen, daß mein Antrag durchaus kein Mibtrauensbotum für den Finanz⸗ 
miniſter involvirt, da es ihm ſelbſt ja freigeſtellt iſt, bei günftiger wird: 
\ e „Ich ſtimme allerdings in ber: 
! iedenen Punkten mit dem Herrn Finanzminiſter nicht überein, z. B. in 
einer Behauptung über die günitigere wurthſchaftliche Lage, in der wir uns 
befinden ſollen, eine Behauptung, in die auch Herr Rickert einſtimmte, indem 
er uns vorwarf, wir möchten nicht fortwährend Aufregung im Lande ber: 
urſachen. Nun gehören aber Ins Scite 99 Procent der geſammten Preſſe 
des Landes, die ſtels die wirthſchaftliche Politik des Finanzminiſters verthei⸗ 
digen, und wenn trotzdem eine gegentheilige Bewegung im Lande entitcht, 
ſo muß dieſe doch ihren realen Hintergrund haben. Man ſollte da am aller⸗ 
wenigſten mit ſolchen Worten, wie Bauernfänger und dergleichen, die der 
Herr Abgeordnete Richter geſtern gebraucht hat, um ſich werfen, denn ein 
ſolcher Ton muß nothwendig wieder eine entſprechende Reaction in jenen 
Blättern veranlaſſen. Ich bm felbit oft genug von der ſogenannten Ne: 
volverpreſſe geſchmäht worden, aber ich habe geſchwiegen, weil ich nicht den⸗ 
jenigen Muth beſitze, den der Franzoſe Muth der Goſſe nennt, courage du 
ruisseau; um ſo mehr bedauere ich es, daß ſich der Herr Abgeordnete 
Richter geſtern zu Aeußerungen hat hinreißen laſſen, die in parlamentariſchen 
Kreiſen nicht vorkommen ſollten. Im Uebrigen empfehle ich Ihnen meinen 
Antrag, wenn Sie nicht die wirtbſchaftlichen Folgen verantworten wollen, die 
ſich aus dem Fortbeſtehen der Seehandlung ergeben werden. 


Geheimer Seehandlungsrath Pahl: Ich wende mich zunächſt gegen den 
Antrag, welcher der Seehandlung den Abſchluß von Conſortialgeſchäften 
unterſagen will. Dieſe ſind der wichtigſte und einträglichſte Theil der Ge⸗ 
ſchäfte des Inſtituts, und wollte man ſeine Actionsfähigkeit in dem bean; 
tragten Sinne beſchränken, fo. würde man die Seehandlung aus der Reibe 
der erſten continentalen Baukhäuſer auf das Niveau eines localen Com: 
miſſions⸗ und Wechſelgeſchäfts berabdrüden, vorbehaltlich der Anſicht meines 
hoben Herrn Chefs (Heiterkein) bin ich ſelbſt der Meinung, daß der beab⸗ 
ſichtigten Beſchränkung der Seehandlung die Auflöſung des ganzen Inſtituts 
borzuziehen wäre. Die Conſortlalgeſchäfte erfüllen bei unſern heutigen wirth⸗ 
ſchaftlichen Zuſtänden die wichtige Aufgabe der Vertheilung des Capitals 
die von einer einzelnen Firma gar nicht geleiſtet werden kann. Indem die 
Seehandlung an dieſer Aufgabe theilnimmt, wird das öffentliche Intereſſe 
nicht benachtheiligt, ſondern eine Garantie dafür gegeben, daß nur ſolide 
Geſchäfte jenem Zwecke dienen. Der Beigeſchmack, welchen heute die Con: 
ſortialgeſchäfte haben, iſt meines Erachtens nicht in den Verhältniſſen be 
gründet. Der große Umfang derſelben wird auch der Maßſtab ihres Nutzens 
ſein. Die Summe ſolcher, unter Betheiligung der Welten . g 
nen Geſchäfte repräſentirte im Jahre 1874 1803 Millionen Mark. Auch 
ohne die Seehandlung freilich würden die Geſchäfte gemacht worden fein; ob 
aber mit derſelben Solidität, das laſſe ich dahingeſtellt. Man hat der See⸗ 
handlung noch zum Vorwurf gemacht, daß ſie ſich auch an der Emiſſion 
ausländiſcher Anleihen betheiligt hat. Aber dazu ind große Bankgeſchäfte 
da, ibr Feld iſt das Ausland ſo gut wie das Inland, der ganze Geldmarkt 
überhaupt. Warum ſollen wir auch unſeren Nachbaren keine 1 
leiſten? Es ift doch gewiß beſſer, daß das Ausland uns etwas ſchuldig iſt, 
als wir dem Auslande. Es ſind beute auch die Objecte der Seehandlungs⸗ 
geſchäfte, beſonders die von ihr acquirirten Jaduſtriewerthe ſehr mißgünſtig 
beuriheilt worden. Solche Geſchäfte gehören aber zu den Seltenheiten; die 
bier beſprochenen Gelſenkirchener Bergwerke ſind ein ſicheres Unternehmen, 
und was die Beleihung der Dortmunder Unions⸗Prioritäten anbelangt, jo 
verſichere ich, ſie geſchah nicht aus Sympathie für das betreffende Unter⸗ 
nehmen, ſondern weil es ſich um eine hypothekariſche Anleihe der Dort: 
munder Union handelte, welche ſicher geſtellt iſt auf den Werken der Geſell⸗ 
ſchuft, die auf 58 Mill. Mark taxirt ſind, während das Anlehen ſich nur 
auf 18 Millionen beläuft. ; . b 

Finanzminiſter Campbauſen: Ich will den eben mitgetheilten That⸗ 
ſachen noch einige allgemeinere Bemerkungen hinzufügen. Ich ſtehe allen 
Conſortialgeſchäften der Seehandlung durchaus unbefangen gegenüber. Die⸗ 


ſtellen mußten, da erhielten wir auf den entſcheidenden Theil der Fragen die 
Antwort: das hat die Seehandlung gethan; vor dieſer Couliſſe blieben wir 
ſtehen und gelangten nicht zur vollſtändigen Klarbeit. Für mich iſt entſchei · 
dend, daß ein ſolches Bankinſtitut ſelbſt unter der directen Leitung des a 
miniſters mit dem conſtitutionellen Staate undeseinbar iſt und daß es au 

auf die Gefahr bin, einen finanziellen Nutzen zu verlieren, beſeitigt werden 
muß. Der Finanzminiſter hat mit Recht die Seehandlung eine eigenthümliche 
Inſtitution Preußens genannt, nirgends habe ich ähnliches gefunden, ſchon 
der Name iſt curios und ich glaubte zuerſt, ede ich das Inſtitut kannte, daß 
dort mit Seefiſchen und Krebſen gehandelt würde (Oh! Ob! Gelächter) bis 
N mir mein guter alter Rönne (Heiterkeit) die nöihigen Winke über das Weſen 
ſelben haben ſich in den letzten vier Jahren lediglich innerhalb der Compe⸗ dieſes Inſtituts gab. Die Seehandlung iſt durch ein beſonderes Geſetz er. 
tenz des Inſtituts bewegt: die Zuſtimmung des Finanzminiſters iſt dazu] richtet und wir können fie nur im Einverſtändniß mit der Staats⸗Regiezung 
weder nachgeſucht, noch ertheilt worden. In wie weit einzelne dieſer Ge⸗ aufheben. Die Frage iſt nur, co es zur Zeit angezeigt ſei, die Gechand- 
ſchäfte anfechtbar geweſen fein mögen, das zu prüfen wollen wir einer] lung aufzuheben, obwohl der Fenanzminiſter ſich eniſchieden dagegen erklärt 
rudigeren Zeit überlaſſen. Wir alle ſind ja davon durchdrungen, daß wir hat. Der Abg. v. Karvorfi bat ſeinen Antrag fo vorſichtig gefaßt und jo in 
Sabre erlebt haben, in denen wir ſanguiniſchere Auffaſſungen hatten, als in Baumwolle eingewfckelt, daß er faſt nichtsſagend it, — denn er will ey 
ruhigeren Zeiten. Nachdem bier die prinzipielle Bedeutung des Serhand: vorbereitende Einleitungen oder einleitende Vorbereitungen zur Aufhebung 
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nicht ganz in Ordnung war, erörtert wurde und wir eine Reibe von Fragen 
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aufrecht erhalten würde. In einem 


treffen, wenn die wirtschaftlichen und finanziellen Werbältniffe es 0 
gt ſei, und deshalb ſtimme ich dem Antrage bei en 


Dennoch wird das mere in ihm zum Ausdruck gebracht, daß die 
der Seehandlung angeze 
will ihn heute nicht verſchärſen. 


Ich verſtehe den Unterſchied nicht, welcher zwiſchen einem Staatsinſtitute 
und einem Bankhauſe des Staates beſtehen ſoll, die Seehandlung iſt doch 
ebenſo ein gewerbliches Unternehmen des Staates, wie die Staatspoſt u. A. 
Die Lage wird dadurch nicht gebeſſert, daß die Seehandlung eine ſo große 
Wirkſamkeit hat, ohne die Autoriſation des Finanzminiſters zu bedürfen, und 
Geſchäfte, wie die dom Abg. v. Wedell ſpecſſicirten, abſchließen darf, welche 
ſtark nach Gründungen ſchmecken. Ich ftimme mit dem Finanzminiſter darin 
überein, daß in den Anfeindungen gegen die Seehandlung kein Grund liegt, 
dieſelbe aufzulöſen, denn ich kann aus eigener Erfahrung beſtätigen, daß kein 
! vor ſolchen Anfeindungen ſicher iſt (Heiterkeit), 
und die Herren von der Miniſterbank haben mir ſehr zu dieſer Erfahrung 
Aus ſolchen Anfeindungen darf man aber keinen Anlaß nehmen, 
um gegen ein Geld-Inſtitut Sturm zu laufen, fo wird überhaupt ein Geld⸗ 
Inſtitut nicht genommen. Aber dieſe Anfeindungen — obwohl ich ſie heute 
einmal alle nicht für wahr halten will — zeigen, daß der allgemeine Sinn 
des Volkes etwas inſtinctiv zu füblen beginnt (Unruhe links), was nicht ganz 
richtig iſt. (Gelächter links.) Dieſe täglichen Aſſociationen mit Bankhäuſern 
zu allerlei Unternehmungen bringen ein Staats ⸗Inſtitut in bedenkliche Be: 
rührungen und erregen leicht den Verdacht, daß auch die Seehandlung auf 
| e Geld macht wie die, mit denen fie ſich aſſocürt. (Rufe 
links: ar Beiſpiel!) Ich will dieſe Geſchafte nicht einzeln anführen (Rufe 

a! Ja) Wenn Sie mich dazu treiben, dann kann es dazu kommen, 


Inſtitut und keine Perſon vor 


geholfen. 


ähnlichem Wege 


links: a 
aber heute ihre ich es nicht 


bunden, daß jede leiſe Berührung oder Kritik ſie in Pant Erregung bringt. 

Weil auf die Verbindung der Seehandlung mit 
Anwendung findet: 
wer Du biſt, deshalb bin ich dafür, daß man den Staat und ſeine Inſtitute 
baldmöglichſt von der haute finance trenne. bezweifle nicht, daß die 
Seehandlung manchen Profit für die Staatskaſſen gemacht und manches 
wirthſchaftliche Unternehmen geſtützt hat, aber der Staat hat dieſe Aufgabe 
nicht mehr, er ſoll mit der Bribatthätigteit nicht concurriren. Der Staat 
braucht kein beſonderes Bankhaus, um mit ſeinen bedeutenden Geldern richtig 
zu wirthſchaften, dazu hat er die Reichsbank und zum guten Theil kann er 
die nöthigen Geſchäſte direct machen. Wenn man die Correſpondenz des 
Fon miniſters mit der Seehandlung über den Ankauf der Prioritäten ans 

eht, 0 fragt man ſich, weshalb das Finanzminiſterium dieſelben nicht direct 
angekauft bat, da es doch allein in dieſer Angelegenhett maßgebend geblieben 
iſt. Wenn als Rathgeber ein bankiermäßig geſchulter Mann durchaus noth⸗ 
wendig war, fo könnte man ja Herrn v. Bleichröder zum vortragenden Rath 
im Finanzminiſterium ernennen. (Heiterkeit) Um unbegründeten Ver⸗ 
dächtigungen entgegenzutreten, bin ich aus den angeführten Gründen für die 
vollſtändige Beſeitigung des Serhandlunginſtituts und weil das augenblicklich 
unerreichbar iſt, ſtimme ich für den Antrag v. Kardorff. 

Abg. Lasker: Es paſſirt dem Vorredner ſehr oft, daß er provocatoriſche 
Aeußerungen gegen dieſe linke Seite des Hauſes gebraucht oder, daß er ab⸗ 
ſichllich die Heiterkeit des Hauſes in hohem Maße erregt und wenn dann 
wu des Widerſpruches von unſerer Seite laut werden, oder wenn das 

aus in die Heiterkeit einſtimmt, ſo erhebt er ſeine Stimme in größerer Er⸗ 
regung und macht Vorwürfe, die er, wie ich glaube, bei kaltem Blute nicht 
Momente ſolcher Erregung hat er heute 
geſagt: Die Herren von der Linken ſcheinen fo innig und feſt mit dem Capital 
berwachſen zu fein und in jo naher Berührung mit dem Capital zu ſteben, 
daß jede Hindeutung darauf ſie aufs Aeußerſte alterirt. Wird wirklich der 
Abg. Windthorſt gegen die linke Seite des Hauſes in ihrer Geſammtheit eine 
derartige Ausſtreuung aufrecht erhalten wollen? Ich hoffe zu ſeiner Ehre 
nein. Ich der erſte Redner, der heute aus dieſer Seite des Hauſes aufſtebt, 
kann den Vorredner berfichern, daß er ſelbſt perſönlich nach feinem eigenen 
Geſtändniß im Reichstage mit dem Capital in viel näberer Berührung ſtebt 
als ich, ohne daß ich ihm einen Vorwurf daraus mache. Er iſt Mitglied 
eines Verwaltungsrathes einer ſehr angeſehenen Bank. Es iſt darüber weiter 
nichts zu ſagen, als daß der Vorredner außerhalb des Hanſes Geſchäfte treibt 
and für dieſe Geſchäfte die Verantwortlichkeit mitträgt. Aber aus dieſem „in 
Verbindung ſtehen mit dem Capital“, während man ſelbſt dazu gehört, und 
die allerkleinſte Zahl der Mitglieder des Hauſes Verwaltungsrath einer Bank 
iſt, einen Vorwurf auf die ganze linke Seite des Hauſes zu werfen, das 
1 mir weder ſachgemäß zu ſein, noch perſönlich verantwortet werden zu 

nnen. 

Der Vorredner begann ſeine Rede damit, er wolle dieſe Sache ganz frei 
von Verdächtigungen und Anſchuldigungen gegen die Verwaltung und völlig 
objectiv beurtheilen. Statt deſſen iſt er ganz in das Fahrwaſſer ſolcher Ver⸗ 
dächtigungen bineingelommen, weit ſchlimmer als die Redner v. Below und 
v. Kardorff. Die letzteren haben wenigſtens thatſächliche Beispiele vorgeführt 
und wirkliche Geſchäfte erwähnt, während er nur Allgemeines vorbrachte und 
erklärte, er wolle ſich der einzelnen Beiſpiele enthalten, wenn man ihn nicht 
je provocire, als man ihn aber provocirte, erwiederte er, er wolle es dennoch 

eute nicht thun. (Sehr wahr! links.) Ich gehöre zu denen, die lange vor 
Herrn v. Wedell und vor Herrn v. Kardorff und als Herr Windthorſt noch 
eine Heringsgevdanken über die Seebandlung hatte (Große Heiterkeit), dieſes 

uſtitut angegriffen und die Thätigkeit der Seehandlung für nicht vereinbar 
mit unſerem conſtitutionellen Regiment und für wirthſchaftlich nicht correct 
erklärt hat. Und zwar bin ich mit ganz direkten Anträgen auf das Ziel 
ihrer Beſeitigung losgegangen, leider aber ohne Unterſtützung der Herren v. 
Kardorff und v. Wedell, vielmehr unter ihrer direkten Gegnerſchaft. Das 
war vor dem Jahre 1870. Inzwiſchen kamen die Jahre nach dem Kriege 
und die Seehandlung hat während dieſer Jahre eine überaus bedeutende 
Thätigkeit entfaltet, wie fie in der Geſchichte unſeres Geldmarktes unerhört 
war. Das ſchien mir nicht die rechte Zeit, dieſes Inſtitut zum Gegenſtand 
der öffentlichen Verhandlung zu machen. Dies war der Grund, weshalb wir 
inzwiſchen dieſe Sache haben ruhen laſſen; denn zu aller Zeit ſtehen uns die 
ſichtbaren Staatsintereſſen über den principiellen Fragen, die wir nach und 
nach zum Austrag zu bringen geſonnen ſind. (Hört! im Centrum.) Nun 
trat in dieſem Jahre abermals die Frage an uns heran, und hätten wir die 
urſprünglichen Gegner der Seehandlung blos als Partei gerechnet, ſo würden 
wir niemals eine günſtigere Stimmung im Hauſe gefunden haben; denn 
auf allen Seiten if man letzt hier überzeugt, daß die Seehandlung ſowohl 
wirthſchaftlich ſehr bedenkliche Seiten hat, als auch politiſch ſehr viele Angriff: 
punkte darbietet. l 0 

Als aber dieſe Frage im Schooße unſerer Partei verhandelt wurde, 
haben ſich alle Mitglieder Übereinſtimmend dahin ausgeſprochen, daß, wenn 
es ſchon in den Jahren 1871—1875 nicht rathſam war, den Gegenſtand zur 
öffentlichen Verhandlung zu bringen, dies noch ungleich bedenklicher erſcheine 
in den krankhaften Zuſtänden der gegenwärtigen Zeit. Wir wollen unſere 
gute Sache nicht einwerfen in die leidenſchaftlichen Parteierregungen des 
Tages und uns nicht dem Vorwurf ausſetzen, daß wir nicht auf Grund ob⸗ 
jectiver Unterſuchungen, ſondern auf Grund erregter Gefüblsaufwallung 
gegen die Seehandlung vorgehen. Eben fo, wie wir während ſtarker volks- 
wirthſchaftlicher Strömungen, wo alle Welt doch auf das Freudigſte erregt 
iſt, zurückzuhalten ſuchen müſſen, jo iſt es unſere Pflicht, wenn jene Beſtre⸗ 
ſtrebungen niedergeſchlagen ſind und das Land krank darniederliegt, dahin zu 
wirken, daß dieſe Krankheit gehoben, in Ruhe behandelt und nicht durch 
Aufregung verſchlimmert werde. Es iſt ja auch heute nicht möglich geweſen, 
dieſe Verhandlungen ruhig zu führen, ohne daß auch bier die erregten 
Leidenſchaften des Tages uns entgegen traten. Ich perſönlich und eine 
große Zahl meiner politiſchen Freunde neigen durchaus zu den Anſichten 
din, die heute ſachgemäß und überzeugend von dem Abgeordneten Naſſe vor: 
getragen wurden. Auch ich bin der Meinung, daß der Staat ein Handels⸗ 
inſtitut wie die Seehandlung nicht brauchen kann und daß daſſelbe ſchon 
beute ganz außer der Zeit iſt. Es iſt nicht moglich, daß zwei Dinge, die 


micht gegeneinander abgewogen werden können, zu einander in Aequivalenz 


zu ſtellen. Wenn die Seehandlung auch noch fo große Summen für den 
Staat erwirbt und demgemäß als gutes Geſchäftsinſtitut betrachtet werden 
kann, fo iſt heut zu Tage das Geſchäft namentlich des Banquierweſens in 
Berlin jo beſchaffen, daß eine Privatperſon mit genauer Noth zuſeten mag, 
daß fie überall die Grenze des Nichttadelns inne halte; der Staat iſt aber 
nicht im Stande, auf dieſem Gebiet zu concurriren. Er kann nicht die Linie 
einhalten, deren Ueberſchreitung ihm zum Vorwurf gereichen muß, auch wenn 
fie der Pripatperſon geſtattet bleibt. ö ; 
Dieſen Theil der Ausführungen ſämmtlicher Vorredner habe ich unwider⸗ 
leglich gefunden. Das ift kein Staatsgeſchäft. In die Moral ſolcher Ger 
ſchäſte iſt noch ſehr zu discutiren für Privatperſonen, fofern fie gezwungen 
find, für einen beſtimmten Tag oder eine Periode den Cours aufrecht zu 
erbalten, um ihn fpäter ſinken zu laſſen, fo tief, als Gott und die Börſe es 
will. Die Dinge gehen an der Börſe nicht ſo gemüthlich zu, daß dort die 
Geſchäfte jo abgemacht werden, wie etwa ein ſolider Kaufmann feine Waaren 
aus einer fremden Himmelsgegend year und für dieſe Arbeit nach der 
Cenjunctur ſich ſeinen Lohn bezahlen läßt. Sondern überall an der Börſe 
giebt es Agenten, welche die Geſchäfte präpariren, damit fie möglichft ger 


) > Der Staat und feine Inſtitute können nicht 
mit Anſtand dieſelben Geſchäfte treiben, wie ein Bankhaus. (Große Un⸗ 
ruhe links.) Die Herren auf der linken Seite find mit dem Capital fo innig ver ⸗ 


ankhäuſern der Satz 
Sage mir, mit wem Du umgehſt undeich will Dir ſagen 


ganze Nation dabei im Geri 


darnach trachten, für ihre eigene Taſche einen Gewinn zu haben. 


jeden für einen Simpel, der da 


deſſelben Gedankens. 
Die Redner haben ſich freilich heute gebütet, mit Ausnahme des Abg. 


in derſelben Form wieder vorzubringen, und ich erkenne das dankend an; 
ſie haben, durch die geſtrige Erfahrung belehrt, vielfach eine objective Grund⸗ 
lage ihrem Antrage zu geben verſucht; aber wenn wir heute einen Beſchluß 
mitfaſſen ſollen, der nicht einmal jetzt eine praktiſche Bedeutung hat, ſondern 
nur eine principielle Manifeſtation enthält, ſo würde dies das Votum von 
gern ganz außerordentlich abſchwächen und die größte Verwirrung im 

ande hervorrufen. (Obo! rechts. Zuſtimmung links.) Nun, meine Herren, 
Sie wiſſen ja, daß ich mir niemals die Politit dictiren laſſe nach dem Willen 
der Minorität (Lachen im Centrum), welche jede Gelegenbeit gegen die Re⸗ 
gierung benutzt, wo wir ſie nicht ſo benutzt haben wollen. Wir haben ja 
über Gleichartiges uns ſchon einmal unterhalten, als Sie uns einen ſehr 
ihön klingenden Antrag über das allgemeine Wablrecht brachten. Zwei 
Rückſichten haben wir in dieſem Augenblicke wahrzunehmen, die eine it die 
Rückſicht auf den krankhaften Zuſtand des Landes, den wir heilen wollen, 
ſodann die Rückſicht, nicht diejenigen Angriffe ſcheinbar durch unſer Votum 
noch zu beritärfen, die gegen den wirthſchaftlich liberalen Theil der Regierung 
von gewiſſen Seiten gerichtet werden. (Aha! im Centrum.) Welches Be: 
dürfniß ſollten wir, die wir auf der Linken ſtets das Inſtitut der Seehand⸗ 
lung bekämpft baben, heute Rias die Anſicht der bekehrten Herren v. Kar⸗ 
dorff und v Wedell zu bekräftigen? Wir können die Frage nur politiſch und 
in ihrer Geſammtheit behandeln und da wollen wir uns von den Herren 
auf der Rechten nicht die Marſchroute vorſchreiben laſſen. Unſere Zuſtim⸗ 
mung zu Ihrem heutigen Antrage würde für Sie nur die Bedeutung haben: 
geſtern haben wir das Spiel verloren, heute haben wir es gewonnen. (Sehr 
richtig! links.) Dieſe Gründe bewegen uns, keinem der von Ihrer Seite 
gestellten Anträge zuzuſtimmen. (Beifall links.) 


Abg. Richter (Hagen): M. H., geſtatten Sie mir, eine perſönliche Be 
merkung vorauszuſchicken. Herr v. Kardorff hat es für gut befunden, zurück⸗ 
ell auf perſönliche Bemerkungen, die geſtern zwiſchen mir und Herrn 
b. Below ausgetauſcht wurden. Er hat mit dabei zum Vorwurf gemacht, daß und wie 
ich eine außerhalb des Hauſes ſtehende Perſon angegriffen. Wenn ſpyſte⸗ 
matiſch von dieſer und anderen Preßſtellen die Majorität der parlamentari⸗ 
ſchen Verſammlungen — ich ſelbſt bin perſönlich hierbei verhältnißmäßig 
am wenigſten betheiligt — ſyſtematiſch in verleumderiſcher Weiſe angegriffen 
wird, dann kann es nicht gerechtfertigt, ſondern ſogar nothwendig werden, 
von der Macht dieſer Tribüne Gebrauch zu machen, um ſolche Angriffe 
zurückzuweiſen und die Angreifer zu kennzeichnen, als das, was fie ſind. 
Ich kann mir den Ritterdienſt, den Herr v. Kardorff der bier in Frage 
ſtehenden Perſon geleiſtet, nur aus ſeiner mangelhaften Perſonenkenntniß 
erklären. Ich bin in der Lage, ihm den Abdruck eines Circulars vorzulegen, 
worin dieſer Redacteur ſich den Berliner Ladenbeſitzern erbietet, im redactionellen 
Theil feiner Zeitung für „einige Thaler Werth aus ihrem Geſchäft“ ihren 
Wuünſchen entſprechend Reclame zu machen, um die Gutsbeſitzer vom Lande 
ihnen als Kundſchaft zuzuführen. (Hört! Große Heiterkeit.) Das iſt man 
in Berlin ſo unhöflich „Bauernfang“ zu nennen. Damit für alle Mal ge⸗ 
nug von dieſer Perſon und dieſer Zeitung. Obgleich es ſonſt nicht Sitte iſt, 
daß Dritte ſich in den Austauſch perſönlicher Bemerkungen miſchen, bin i 
doch dem Abg. v. Kardorff dankbar dafür, daß er mir Gelegenheit giebt, au 
meine letzte geſtrige perſönliche Bemerkung dem Herrn von Below gegenüber 
zurückzukommen. Ich thue das um fo lieber, als ich erfahren babe, daß 
Abg. v. Below jenes Zurückgreifen des Abg. v. Kardorff in keiner Meile 
veranlaßt hat. Meine geſtrige Bemerkung dat nicht die Ehre des Abg. 
v. Below angreifen oder ihn mit den als „Bauernfänger“ bezeichneten Per⸗ 
ſonen in eine perſönliche oder geſellſchaftliche Verbindung bringen, ſondern 
es nur als nicht rathſam bezeichnen ſollen, daß ein Abgeordneter durch ge⸗ 
ſchäftliche äußere Beziehungen zu jenen Perſonen den Schein auf ſich ladet, 
deren Benehmen zu billigen. Uebrigens wird man ſich erinnern, daß mir 
die Beziehung auf „geſellſchaftliche Gewohnheiten“ nur in den Mund ge 
kommen iſt durch die vorhergegangene perſönliche Bemerkung, wonach dem 
Herrn Vorredner ſeine geſellſchaftliche Gewohnheit einen gleichartigen Aus⸗ 
druck nicht geſtattet. 

Zur Sache ſelbſt kann es ja für einen alten Gegner der Seehandlung, 
wie ich es bin, nur erfreulich ſein, wenn nunmehr die rechte Seite zur Aufs 
hebung dieſes Inſtituts die Initiative ergreift. Wer längere Zeit in dieſem 
Hauſe ſitzt und ſich dadurch gewöhnt, die Parteien leidenſchaftsloſer zu beur⸗ 
tbeilen, kommt ſchließlich zu der Ueberzeugung, daß die linke Seite und die 
rechte Seite ſich hauptſächlich nur dadurch unterſcheiden, daß man auf der 
rechten einige Jahre ſpäter zu derjenigen Erkenntniß kommt, welche ſich auf 
der linken ſchon früher Eingang verſchafft hat. (Heiterkeit.) Seit dem Jahre 
1869, wo ich einen Antrag auf Auflöſung der Seehandlung ſtellte, habe ich 
die Angelegenheit bier nicht wieder zur Sprache gebracht, weil jenes Inſtitut 
mit großen Geſchäften im Intereſſe des Reiches belaſtet war, deren Abwicke⸗ 
lung wir durch unſere parlamentariſche Verhandlung nicht ſtören wollten. 
Aber ich habe in der Zeit aufmerkſam darüber gewacht, daß das Inſtitut 
der Seehandlung nicht eine erweiterte Ausdehnung durch Geſetze bekomme. 
Vielleicht wäre mir es auch gelungen, den Standpunkt, den ich ſchon in der 
Commiſſion des Reichstags über das Inpalidenſondsgeſetz zur Geltung ge: 
bracht hatte, im Plenum des Reichstages feſtzuhalten, nämlich die Seehand⸗ 
lung von allen Geſchäften mit dem Reichs⸗Invalidenfonds auszuſchließen, 
wenn nicht damals, am 3. Mai 1873, der Abg. v. Kardorff feine Bered⸗ 
ſamkeit der Seehaudlung hätte zu Gute kommen laſſen. (Heiterkeit) Es iſt 
nun einmal mein Schickſal, mich ſtets früherer entgegengeſetzter Reden zu 
erinnern. Der Abg. v. Kardorff ſagte alſo damals: „Ich babe mich nur 
zum Worte gemeldet, um Verwahrung einzulegen gegen diejenige Philippika, 
die der Abg. Richter wiederum gegen die Seehandlung gehalten hat.“ 
(Heiterkeit.) Er führte dann weiter aus, daß die Seehandlung dem preußi⸗ 
ſchen Staate bei Begebung von Anleihen die allerweſentlichſten Dienſte ge⸗ 
leiftet habe und daß fie auch dem Invalldenfonds von wichtigem Nutzen fein 
lönne. Das war nun freilich zu einer Zeit, wo der Abg. v. Kardorff, um 
15 e Worte anzufnüfen, noch den allgemeinen Taumel mitmachte. 

eiterkei 

Er hatte auch über die ganze Wirthſchaftspolitik damals ganz andere An: 
ſichten, denn am 4. April 1873, unmittelbar vor dem Krach, erklärte er, daß 
die Lage des Landes eine blüdende ſei; und wir glauben deshalb berechtigt 
zu ſein, an den Herrn v. Kardorff die Frage zu richten, ob er ſich nicht viel⸗ 
leicht, wie damals, in einer übertriebenen Hauſſeſtimmung, heute in einer 
übertriebenen Baiſſeſtimmung befindet. (Heiterfeit.) Wie bei allen Neu: 
bekehrten, fo iſt es auch bei dieſen Herren: fie find uns alten Gegnern jetzt 
allzu eifrig in ihren Angriffen auf die Seehandlung. (Heiterkeit links.) Wir 
baben alle Veranlaſſung, dieſen Eifer zu mäßigen, damit dieſe Strömungen 
gegen das Seehandlungs⸗Inſtitut nach Beſeitigung der Nebenſtrömungen 
noch eben ſo ſtark bleiben. Herr v. Kardorff hat der Seehandlung vorgeworfen, 
daß fie die Ueberſpeculation veranlaßt habe. Nun iſt doch das eigentliche 
Jahr der Ueberſpeculation 1872 geweſen, und in dieſem hat die Seehandlung 
8 Millionen Thaler Lombard verliehen aus ihrem eigenen Fonds zu 2½ pCt., 
dazu 5 Millionen für das Reichskanzleramt mit 5% pCt., für den Finanz⸗ 
minister 17 Mill. mit 45% pt, alfo im ganzen Jahre etwa 30 Mil, ſo 
daß man nicht feblgehen wird, wenn man annimmt, daß 1872 durchſchnitt⸗ 
lich für 10—12 Millionen Thaler von der Seehandlung in Lombard 1 
waren. Angeſichts dieſer Zahlen erſcheint doch wirklich den andern Grün⸗ 
dern gegenüber die Seehandlung faſt wie ein Lämmchen, was das Waſſer 
kaum getrübt hat. (Heiterkeit links.) Wenn ferner hingewieſen wird auf 
die Conſortialgeſchäfte und die Unterbringung von Effeclen, fo zeigt der Ber 
richt, daß in jenem Jahre ſehr wenig Conſortialgeſchäſte gemacht worden 
ſind, nämlich nur ſechs. Obwohl die Berichte in der Ausführlichkeit manches 
zu wünſchen übrig laſſen, fo läßt ſich doch erſehen, daß die Ausdehnung des 
Geſchaftskreiſes nicht in die Zeit der Ueberſpeculation, ſondern in das Jahr 
1873 fällt, wo der Finanzminiſter ein Geſetz vorlegte, um für Staatsrechnung 


wiunbringend für einige Tage werden, obne daß die Productivität für die 

hair in Betracht kommt. Nun gehört es aber 
zu den erſten Regeln der Volkswirtbſchaft. daß man Perſonen dieſer Art 
nicht in die Kategorie der productiv ſchaffenden Menſchen, ſondern in die 
derjenigen verſetzt, welche ohne jede Rückſicht auf den allgemeinen Nutzen 75 
n Ders 
artiger bloßer Austauſch iſt keineswegs dem Nationalwohl zuträglich, ſon⸗ 
dern unter Umſtänden der Moral ſchädlich. Bekanntlich iſt unter dem Bei⸗ 
fall eines großen Theiles des bieſigen Capitalmarkts ein Herr aufgetreten, 
welcher in einer förmlichen Programmrede öffentlich dargethan hat, er halte 
glaubt, daß die Bankiers an der Börſe Ge⸗ 
ſchäfte machen um der Sache willen, und nicht vielmehr einzig und allein 
prüfen, wie viel Gewinn fie ſelbſt aus der Sache herausſchlagen können. 
Wenn dies nun der Zuftand des Bankweſens ift, jo iſt ſicherlich kein Grund 
vorhanden, ein Staatsbankiergeſchaft aufrecht zu erhalten, welches nach der 
Weiſe der Bankiers zu operiren gezwungen iſt. Aber wir haben uns ſagen 
müſſen, wozu heute einen Antrag mitmachen, der einen praktiſchen Ausgang 
gar nicht hat, ſondern nur ein Princip ausſprechen ſoll? Nein, ich kann, 
und hierin ſpreche ich im Namen aller meiner politiſchen Freunde, die heutige 
Verhandlung von der geſtern bei der Belegung des Prodinzialfonds geführ⸗ 
ten Verhandlung nicht trennen. Beide Anträge, beide Vorwürfe find Kinder 


Windihorſt, die geſtern durch eine jo große Mehrheit widerlegten Vorwürfe 


Lombarddarleben durch die Seehandlung zur vorübergehenden Benutzung bes 
Staatsantheils an der Kriegscontributlon begeben zu dürfen. 

Der Abg. Virchow und ich ſtimmten damals allein 82 2 die Vollmacht. 
Wo war der Abg. b. Kardorff und die ganze Rechte? Sie Aberſtimmte uns 
und genehmigte die Anlage preußiicher Staatsgelder in Lombarddarlehen 
durch die Seehandlung. Die Seehandlung hat durch Staatshilfe, auf welche 
Herr v. Kardorff Werth zu legen ſcheint, diele Papiere und Geſchäfte unter⸗ 
ſtützt, während es damals richtiger war, den Krach ſich möglichſt raſch voll⸗ 
ſtändig auskrachen zu laſſen. (Heiterkeit) Das wäre ein wirkſamerer Ans 
griff für Herrn v. Kardorff. Die Seehandlung, welcher damals ein Theil 
der ſchleunig bezahlten Milliarden zufloß, für die Ueberſpeculation berant- 
wortlich zu machen, bieße einem Canal Schuld geben, daß er an der Ueber⸗ 
ſchwemmung Schuld ſei. Die Seehandlung kann nicht wie eine Notenbank 
ihr Umlaufscapital beliebig vermehren, ſondern nur dasjenige anderwärts 
anlegen, was ihr ſelbſt zufließt. Nun habe ich die Seehandlung genug ver: 
theidigt (Heiterkeit), ich könnte ſonſt die Rollen tauſchen wie Herr v. Kardorff. 
Wenn man der Seehandlung die Conſortialgeſchäſte berbietet, fo liegt über- 
haupt kein Grund für die Fortexiſtenz derſelben vor (Sehr richtig!), verbietet 
man die Conſortialbetheiligung und löſt die Seehandlung nicht auf, ſo kann 
dies nur den Zweck haben, das Inſtilut ſortbeſtehen zu laſſen als eine Spar: 
büchſe, aus der die Regierung ſich ohne Genehmigung des Landtages Geld 
veiſchaffen kann; in der Frage der Conſortialgeſchäfte iſt des halb die Frage 
der Seehandlung ſelbſt mitenthalten. Die Behauptung, daß Conſornalgeſchäfle 
nothwendig ſeien, um die Begebung von Staatsanleihen zu erleichtern, iſt 
unrichtig; die öffentliche Subfeription wird gerade in den ſchwierigen Fällen 
für diefen Zweck immer der beſte Weg bleiben. Wenn man auf die gegen 
ibeiligen Erfahrungen aus dem Auguſt 1870 hinweist, fo erwidere ich, daß 
die Conſottien vor der Schlacht bei Wörth und Saarbrücken dem Staate 
nicht fo viel Geld gegeben batten, wie das Volt in der öffentlichen Sub⸗ 
ſcription. (Sehr wahr!) 

Auch ſonſt ſprechen die Erfahrungen durchaus nicht zu Gunſten der Con 
ſortien bei Unterbringung von Staatsanleihen. Die Vortheile, welche Eiſen⸗ 
bahn» oder andere Unternehmungen von den Geſchäften haben, die ſie mit 
der Seehandlung betreiben, werden überdies nur erkauft durch den Nachteil, 
den andere Unternehmungen haben, deren Papiere nicht durch die See: 
handlung begeben werden. Man ruft durch dieſe Concurrenz von allen 
Seiten Feinde gegen die Finanz Verwaltung wach und vertheuert durch die 
Steigerung der Courſe dem Staate ſelbſt den Ankauf don Papieren für 
ſeine Fonds. Dieſe Gründe führen allerdings dazu: daß die Seehandlung, 
ganz abgeſehen von ihren politiihen Gefahren, mehr Nachtheile durch ſolche 

eſchäfte bringt als Vortheile. Wenn wir nun gleichwohl dem Antrage 
Kardorff nicht zuſtimmen, fo geſchleht es einmal aus dem Grunde, weil ja 
überhaupt fein Antrag auf Auflöfung kein Datum hat. Ein Wechſel, in 
dem keine Verfallzeit angegeben iſt, hat überhaupt keinen Werth. Wir haben 
aber auch noch andere Gründe, die der Abgeordnete Lasker zum Theil ſchon 
dargelegt hat. Wir müſſen fürchten, daß, wenn wir einen Antrag auf Auf⸗ 
löſung der Seehandlung ſtellen, gelegentlich der Etatberathung, wir unſere 
Gründe nicht aus dem Inſtitut, ſondern aus der zeitweiligen Geſchäfts⸗ 
führung zu entnehmen ſcheinen. Wir dürfen ſolchen Antrag weder ſtellen 
noch annehmen, wenn es ſich um eine Geldbewilligung für den Finanz⸗ 
miniſter handelt, weil es dann fo ſcheint, als ob wir in irgend eine Ver⸗ 
bindung treten mit den Angriffen, denen der Finanzminiſter deshalb gerade 
ausgeſetzt iſt, weil er gegen die Zumuthungen bon Intereſſencoterien das all: 
emeine Staatsintereſſe und das wirthſchaftliche Intereſſe zu wahren ſich be⸗ 
onders bemübt. (Sehr wahr! links.) Ich finde auch ganz natürlich, was 
der Abgeordnete von Kardorff erwähnte, nämlich, daß ſich Vereinigungen 
im Lande bilden zur Verfolgung von Sonderintereſſen. Es herrſcht in Folge 
der Reaction gegen die Ueberſpeculation eine Mißſti mmung, über deren 
Grund man ſich bei der mangelhaften volkswirthſchaftlichen Bildung, welche 
vielfach in Deutſchland herrſcht, nicht klar iſt. 

Es liegt nun nahe, dieſe Mißſtimmung gegen die Staatsverwaltung aus⸗ 
zunutzen, es bilden ſich Organifationen zur Verfolgung von Sonderintereſſen, 
welche glauben, in dieſem allgemeinen Trüben etwas für ſich fiſchen zu 
können, leichter als zu anderer Zeit, und dieſen Beſtrebungen, mögen es 
nun Schutzzoͤllner oder andere Agitationen fein, entſchieden entgegenzutreten 
mit dem Herrn Finanzminiſter, halten wir heute für unſere vornebmſte Auf⸗ 
gabe. Aus dem uns vorgelegten Berichte geht ſchon hervor, daß der Kreis 
der Geſchafte der Seehandlung im Jahre 1874 bereits abgenommen hat 
gegen das Jahr 1873. Der vorliegende Bericht geht nur bis Ende 1874; 
ich würde den Finanzminiſter ſehr bitten, uns den Bericht für 1875 bald 
4 5 0 au Kiez, 3 e daraus 8 können, — und in wie ei 
ie mit der Kriegscontribution und der Unzreform zuſammenhängenden 
Geſchäfte abgewickelt find. Wir erwarten ae paß der Fi — 2 
Alles dazu beitragen wird, die Geſchäfte der Seehandlung, nachdem die eben 
genannten Geſchafte beendet find, in die normalen Grenzen zurückzuführen. 
Der Finanzminiſter hat ſich ſchon im Jahre 1869 damit einverſtanden erklärt, 
das Capital der Seehandlung zu reduciren. Er hat dieſen Antrag ausge⸗ 
führt, indem er eine entſprechende Summe aus dem Gewinn der Seehand⸗ 
lung in den Etat einſtellte. Er hat die Erdmannsdorfer Spinnerei veräußert 
und die wünſchenswerthe Auflöſung der Berliner Leihanſtalten angeregt und 
jo den Geſchaftskreis der Seehandlung verringert und daß der Finanzminſſter 
in dieſem Sinne fortfahren wird, ſteht zu erwarten, ſo lange er die Geſchäfte 
nicht gänzlich aufgeben wird. 

Dann wird die Frage der Auflöſung mit der Zeit erwogen werden kön⸗ 
nen, welche auch der Finanzminiſter nicht für eine politiſche, ſondern für 
eine Zweckmäßigkeitsfrage halt. Er hat heute gehört, daß ſich auch gegen 
die Zweckmäßigkeit der Seehandlung Einwendungen machen laſſen und daß 
keine politiſche Partei für die Erhaltung des Inſtitutes iſt. Wir müſſen 
ſpäteſtens auf die Frage der Auflöſung zurückkommen bei dem Geſetz über 
die Verwaltung der Einnahmen und Ausgaben. So wenig daraus geſchloſſen 
werden kann, daß wir die Vorlage eines ſolchen Geſetzes nicht mehr wün⸗ 
ſchen weil wir es heute nicht beantragen, fo wenig kann aus unſerem heu⸗ 
ugen Verhalten gefolgert werden, daß wir nicht mehr für die Auflöſung der 
Seehandlung find. ir haben mit dem jetzigen Finanzminister eine Reihe 
von Reformen zu Stande gebracht und hoffen, daß auch die vorliegende 
Frage ihre zweckmäßige Löſung finden wird. (Beifall links.) 

Hiermit ſchließt die Debatte. 

Perſönlich verwahrt ſich 

Abg. Naſſe ig nen daß ſich in ſeinen rein ſachlichen Ausführungen ein 
Ange gegen den Finanzminiſter befunden hätte. 

Abg. v. Kardorff beſtreitet, daß die vom Abgeordneten Richter ange⸗ 
ogenen Stellen einer von ihm im Reichstage gehaltenen Rede einen Wechſel 
ſeiner Geſinnung documentired. . 

Abg. Windthorſt (Meppen) erklärt, er hätte nicht behauptet, die Herren 
von der Linken feien mit dem Capital verwandt, ſondern nur gefragt, ob fie 
mit demſelben verwandt wären. (Widerſpruch links.) 

Abg. v. Below erkennt an, daß nach der heutigen vom Abg. Richter 
abgegedenen Erklärung, deſſen geſtrige perſönliche Bemerkung allerdings 
ſeiner perſönlichen Ehre nicht zu nahe trete, und hält ſich deshalb für ver⸗ 
pflichtet, zu erklären, daß auch er die Wendung von den „geſellſchaftlichen 
Gewohnheiten“ nicht gebraucht haben würde, wenn ihn die vorhergehende 
Aeußerung Richters nicht dazu gereizt hatte. 

Abg. Las ker conſtatirt, daß Windthorſt nicht in Frageform; ſondern 
ganz poſitiv von der Verwandtschaft der Linken mit dem Capital geſprochen 
habe. (Zuſtimmung links.) Sogar am Ende ſeiner perſönlichen Rede habe 
er ſich nicht enthalten konnen, auf die linke Seite eine neue Beſchuldigung 
zu häufen mit der Bemerkung, er unterdrücke ſeine Gedanken, wie die Herren 
von der Linken. Angeſichts diefer Thatſache rufe er nur dem Abg. Windthorſt 
zu: Quis tulerit Grachos de seditione quaerentes, 

Abg. Richter (Hagen) erklärt dem Abg. v. Kardorff gegenüber, daß 
er, ſo lange gut Weiter am finanziellen Himmel geweſen ware, durchaus 
nicht den Finanzminiſter als Urſache deſſelben angeſehen babe; ebenſowenig 
könne er aber auch jetzt zugeben, daß derſelbe das ſchlechte Wetter ver⸗ 
ſchuldet babe. N 

Die Anträge v. Kardorff, v. We dell und Kette werden hierauf ab 
gelehnt; für erſteren ſtimmt das Centrum und ein Theil der Freiconſervativen, 
für den Antrag v. Wedell erheben ſich nur wenige Mitglieder des Centrums 
und der conferbativen Partei, für den Antrag Kette unter großer Heiterkeit 
nur der Autragſteller ſelbſt. 

Auf eine Anfrage des Abg. Uhlendorf über den Verkauf der der See. 
handlung unterstehenden Bromberger Mühle entgegnet Gebeimrath Pahl, 
dab der gegenwärtige Zeitpunkt dazu nicht geeignet erſchienen ſei. i 

Die einzelnen Titel des Etats der Seehandlung werden unverändert 
genehmigt. 

Schluß 4% Uhr. 

Nachſte Sizung: Sonnabend 11 Uhr. 
geſetzes und kleinere Vorlagen.) 


Berlin, 2. März. [Amtliches] Se. Majeſtät der König bat dem 
Kreisgerichts⸗Rath e AN zu Hilchenbach im Kreiſe Siegen den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Bergrath Dr. Brade zu Neuweißſtein bei 
Waldenburg den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; dem ſtädtiſchen 
Sparkaſſen⸗Rendanten Remtes zu Crefeld den Königlichen Kronen⸗Orden 


(Erſte Leſung des Competenz⸗ 


n 


0 7 J | D inen | | . inde, 
dierter Klaſſe; dem Mitgliede — bargen a — 1 Schönebeck, Blinde, Po 


Fender N * — — a des Kön 
rdens von Hobenzollern verliehen. 5 8 
e. Majeſtät der König bat den bisherigen ordentlichen Profeſſor an der 
Univerfität zu Erlangen Dr. Carl Ludwig Ernft Schröder zum ordentlichen 
tofefjor in der mediciniſchen ee der bieſigen Uniberfität und zum 
Mitglied der Wiſſenſchaftlichen Deputation für das Medicinalweſen; den bis⸗ 
derigen Privaldocenten an der Univerfität zu Berlin Dr. Ulrich von Wila⸗ 
mowitz⸗Möllendorff zum ordentlichen Profeſſor in der e 
acultät der Univerſität zu Greifswald; und den bisherigen außerordent⸗ 
ichen Profeſſor an der Univerfität zu Prag Dr. Walther Flemming zum 
ordentlichen Profeſſor in der mediciniſchen Facultät der Univerſität zu Kiel 
ern \ 


annt. 1 

Der ordentli r an der Uniperſität zu Breslau, Conſiſtorialrat 
Dr. Reuter i Melee Eigenſchaft in die theologiſche Ben bes Her 
berfität in Göttingen; der ordentliche Profeſſor in der mediciniſchen Facultät 
der Univerſität zu b Kupffer in gleicher Eigenſchaft an die Univer⸗ 
fität zu Königsperg i. Pr.: und der ordentliche Profeſſor in der philoſophi⸗ 
ſchen Facultät der Univerſität zu Kiel, Dr. Weinhold in gleicher Eigen: 
Schaft an die Univerſität zu Breslau verſetzt worden. N 

Berlin, 2. März. [Se. Majfeſtät der Kaiſer und König] 
nahmen heute die laufenden Vorträge entgegen und arbeiteten ſpäter 
mit dem Kriegs⸗Miniſter, General der Infanterie von Kameke, und 
dem Chef des Milttar⸗Cabinets, General⸗Major von Albedyll. 

[Ihre Maſeſtät die Kaiſerin⸗Königin! war geftern Abend 
in der liturgiſchen Andacht zum Beginn der öfterlihen Zeit im Dome 
anweſend. 

Heute findet im königlichen Palais eine muſikaliſche Abend⸗Unter⸗ 
haltung ſtatt. (Reichs anz.) 


[Die Commiſſilon für den Geſetzentwurf über die 
evangeliſche Kirchen verfaſſung,] welche heute ernannt wurde, 
beſteht aus folgenden 21 Mitgliedern: 9 Nationalliberale, nämlich die 
Abgg. Gneift, Miquel, Wehrenpſennig, Richter⸗Sangerhauſen, Techow, 
v. Benda, Schumann, v. Sybel. Delius; 4 Clericale, nämlich 
v. Gerlach, Brüel, Kirchhoff, v. Grote, d. h. ſämmtliche vier Hoſpitanten 
des Centrums; der fünfte Platz, den das Centrum zu beſetzen gehabt 
hätte, iſt von demſelben an die Fortſchrittspartei abgetreten worden, 
ſo daß dieſe diesmal fünf Mitglieder geſtellt hat, nämlich die Abgg. 
Klotz-Berlin, Virchow, v. Saucken⸗Tarputſchen, Knörcke, Wißmann. 
Von den Freiconſervativen gehören der Commiſſion an die Abgg. 
Graf Bethuſy und Schmidt⸗Sagan, von den Neuconfervativen der 
Abg. v. Bismarck Flatow. Als Vorſitzender wurde von der Commiſſion 
der Abg. Miquel, als ſtellvertretender Vorſitzender der Abg. Klotz 
gewählt. f f f 

[Erklärung.] Aeußerungen, die bei der Berathung des An⸗ 
trages Denzin in der Abgeordnetenhausſitzung vom 23. v. M. von 
ultramontaner Seite fielen, haben den Geh. Commerzienrath Rob. 
Warſchauer, der von der bekannten Eiſenbahn-Unterſuchungs⸗Commiſſton 
im Jahre 1873 als Sachverſtändiger vernommen wurde, veranlaßt, 
nachfolgendes Schreiben an das Präſidium des Abgeordnetenhauſes zu 


richten: { 
Berlin, den 1. März 1876. 
An den Präſidenten des Hauſes der Abgeordneten 
Herrn von Bennigſen Hochwohlgeboren. a jean 
Nach dem mir jetzt vorliegenden ſtenographiſchen Bericht über die Sitzung 
des Hauſes der Abgeordneten vom 23. vor. Mts. (S. 202) bat der Abgeord⸗ 
nele Dr. Röckerath Folgende mich betreffende Aeußerung gethan: 
„Indeſſen, meine Herren, wenn uns in den „Gloſſen zum Eiſenbahn⸗ 
bau“ mitgetheilt wird, daß der Geh. Commerzienrath Warſchauer ganz 
unbefangen mit großer Unverfrorenheit erklärte, daß eben die Bekanntſchaft 
mit den Decernenten dazu nothwendig geweſen ſei, um eine Eiſenbahn⸗ 
Conceſſion zu erlangen, fo ift das ein Zuſtand“ u. ſ. w. 
Da ich, wie in den „Gloſſen zum Eiſenbahnbau“ S. 43 abgedruckt iſt, 
bereits ausgeſagt hatte, daß ich mich niemals um eine Eiſenbahn⸗Conceſſion 


———— ——— 


elle und 


Orten und erwähnte, 


anderen 
zur eden der augenblidlichen Roth zunsckſt Leatlecherſeits getroffe⸗ſchlag gebracht. Es müflen aber auch die Reichthümer des Gouver⸗ 


nen Maßregeln, 
treu der ihm geſteckten Aufgabe, ebenfa 
helfend einzugreifen, und daß fi 
ſtädtiſchen 


dringend nothwendig erachtete einheitliche Leitung der geſammten 


ſtigen Erfolg zu rechnen ſei, und daß ſich 
Vereine gebildet hätten, die mit Sammlungen vorgeben würden. 


bre Majeſtät ſprach Ihre Befriedigung über die zunächſt getroffenen 
Maßregeln aus ließ ſich von dem Herrn Bürgermeiſter Blütbgen aus Schöne⸗ 
bed noch Einzelheiten über die ftattgehabte Ueberſchwemmung und über die 


Befürchtungen und Hoffnungen der Zukunft berichten und erklärte, daß es 


dren Wänſchen entſprechen würde, wenn Sie eine Pathenſtelle bei dem 


3 

Zwillingspaare ubernehmen könne, von welchem eine durch die Ueberſchwem⸗ 

an beſonders hart betroffene Sir: entbunden ſei. 5 

achdem der Bürgermeiſter Blüth FR für dieſen Beweis hoher Gnade 

und die Frau Conſiſtorial⸗Präſidentin Nöldechen als Vorſitzende des Vor, 

ſtandes des bieſigen Vaterländiſchen Frauenvereins für die überſandten 3000 

Mark unterthänigſt 7 hatten, ſprach Ihre Majeſtät folgende Worte: 

„Beit den verſchiedenſten Gelegenheiten habe Ich es ja ſchon ausge⸗ 

ſprochen, daß es Aufgabe des Vaterländiſchen Frauenvereins ift, überall da 
zu helfen, wo Hilfe notb thut, und zu dem Zwecke mit anderen Kräften 
zuſammen zu wirken. Dieſes Zuſammenwirken bat es auch bier ermög« 
licht, ſchon jetzt helfend einzutreten, eine Ueberſicht über den ſtattgehabten 
Schaden zu gewinnen und ein Bild zu entrollen, wie das eben dernom⸗ 
mene. Das gemeinſchaftliche Band wird auch für die Zukunft Segen ftif⸗ 
ten. Magdeburg und Umgegend, ſowie die ganze Provinz Sachſen haben 
ſich ja immer bewährt in guten und in böſen Tagen. Sie kennen die 
Vorliebe, welche n Wilhelm III. für Magdeburg gehabt hat. 
Sie iſt Uns als ein Vermächtniß überkommen. Wir empfinden das 
tief. Ich ſcheide mit den innigſten Wünſchen für das fernere Gedeihen 
a Stadt und für ein fortgeſetztes geſegnetes Wirken des Vaterländi⸗ 
chen Frauenvereins. Der Landtag der Provinz Sachſen hat erſt jüngſt, 
wie Sie wiſſen, in freundlichſter Weiſe Unſerer gedacht. b babe ſchon 
anderweit dafür gedankt, laſſe mir aber die durch Meine heutige Anweſen⸗ 
heit bier gebotene Gelegenheit nicht entgehen, dies hier nochmals auszu⸗ 


ip . 1 
Darauf ſchloß Ihre Majeſtät die Conferenz, nachdem Sie ein vom Bür⸗ 
germeiſter Bötticher über die ſtattgehabte Verhandlung aufgenommenes Pro⸗ 
tekoll eigenhändig unterſchrieben hatte. Bevor Ihre Majeſtät den Verſamm⸗ 
lungsſaal verließ, ergriff der Oberbürgermeiſter Haſſelbach das Wort und ſprach: 
Wenn ich mich nicht täuſche, ſo ſind es beinahe zehn Jahre, daß Ihre 
Majeſtät einen Tag in Magdeburgs Mauern verweilt haben. Der Beſuch 
hat auch damals den Zweck gehabt, Schmerzen und Noth zu lindern. Es 
galt den unglücklichen Verwundeten in den Lazarethen. Jetzt iſt es wieder 
eine traurige Veranlaſſung, die Ihre Majeſtät bierher geführt hat. Aber 
ſie hat Ibrer Majeſtät von Neuem Gelegenheit gegeben, Ihr theilnehmen⸗ 
des und wohlwollendes Herz zu bethätigen. Die Stadt Magdeburg fühlt 
ſich durch den Sn hoch geehrt und beglückt. Namens derſelben erlaube 
ich mir für den Beſuch unſern unterthänigſten Dank auszusprechen und 
erſuche die Anweſenden, ſich mit mir in dem Rufe zu vereinigen: Ihre 
Majeſtät die Kaſſerin, unſere Königin, lebe boch!“ h 
Die Anweſenden ſtimmten in dieſes Hoch begeiſtert ein. Um 1 Uhr 8 Min. 
verließ Idre Majeſtät unſere Stadt wieder, um auf demſelben Wege, auf 
welchem ſie gekommen, begleitet von den Segenswünſchen der hieſigen Be⸗ 
völkerung und nachdem ſie wiederholt u Befriedigung über Alles, was fie 
bier geſehen und gehort hatte, zu erkennen gegeben, nach Berlin zurüd- 


zukehren. 
Rußland. 


St. Petersburg, 24. Februar. [Großfürſtin Maria 
Nikolajewna. — Der „Golos“ über die Sachlage im 
Orient und Weſſelitzky's Brief. — Sibiriſche Bahn 
und Perm.] Der Tod der Großfürſtin Maria Nikolajewna, obwohl 
bei der Natur ihrer Krankheit lange ſchon vorauszuſehen, hat dennoch 
alle Kreiſe erſchüttert. 


beworben habe, fo kann damit nichts Anderes gemeint ſein, als der auf großen Popularität: fie war in Petersburg geboren, in Petersburg 


S. 45 der „Gloſſen zum Eiſenbahnbau“ abgedruckte Paſſus meiner Aus⸗ 
‚lafjung vor der Unterſuchungs⸗Commiſſton, welcher alſo lautet: 

„Auf die erſte an mich gerichtete Frage muß ich wiederholt bemerken, 
daß ich keine Erfahrung darin gemacht Babe, wieviel Zeit die Gribeilung 
einer Conceſſion in Anſpruch nimmt. Da Sie wünſchen, daß ich meine 
Meinung unverhohlen ausſpreche, fo darf ich doch nicht unberückſichtigt 
laſſen die Art und Weiſe, wie es ja bisher möglich war, einen Einfluß 
auf die Beſchleunigung der Entſcheidung auszuüben. Die Bekanntſchaft 
mit dem Decernenten u. ſ. w., dies Alles fällt weg, wenn die Nothwen⸗ 
digkeit einer Conceffionirung durch Geſetz da iſt ꝛc.“ 0 

Schon der trockene Wortlaut der hier wiedergegebenen Stelle weicht gänz · 
lich ab von dem Sinne, den Herr Dr. 1 in dieſelbe hineinlegt. Der⸗ 
BR ſpricht von der Erlangung der Conceſſion durch Bekanntſchaft mit 

ecernenten, meine Ausſage bezieht ſich durchaus nur auf die Beſchle uni⸗ 
gung des Geſchäftsganges in ſolcher Angelegenheit. 

Vollends im Zuſammenhange der Fragen und Antworten erfaßt, ſpringt 
die Sache noch viel deutlicher ins Auge und der Herr Redner würde ſich 
keinen Augenblick hierüber haben täuſchen können, wenn er eben dieſem Zu⸗ 
ſammenhang ſeine Aufmerkſamleit hätte ſchenken wollen. R 

Die an mich, ſowohl Seitens des Herrn Vorſitzenden, als fpeciell des 
er Abgeordneten Lasker in der Commiſſion an dieſer Stelle gerichteten 

agen drehten ſich um den Punkt: ob die Conceſſionirung durch Geſetz 
dem jetzt üblichen Wege vorzuziehen ſei? Meine Antwort fiel verneinend 
aus und jtüßte ſich vornehmlich auf das Bedürfniß raſcher Erledigung 
einer ſolchen Angelegenheit. 

Auf die Frage, wieſo im Wege der bisherigen Conceſſionirung mehr 
Raſchheit zu erzielen ſei, erfolgte meinerſeits die Antwort: weil durch den 
perſönlichen Verkehr mit einem einzelnen inſtruirenden Beamten die Auf⸗ 
klarungen und Verſtandigungen ſchneller derbeigeführt werden könnten, als 
dies gegenüber den geſammten Factoren der Geſetzgebung denkbar ſei. (Vgl. 
Poſ. III, Nr. 1 und 4 des Fragebogens.) . 

Es bedarf nicht erſt des Nachweiſes, daß dieſe aus meiner unbetheiligten 
Beobachtung zur Aufklärung der Commiſſion gegebenen Mittheilungen eine 
i san Pe Vergleichung zweier Proceduren von mehr oder minder 

chneller Gangart liefern ſollten. — Daß bier an eine unerlaubte Beein⸗ 
fluſſung der Beamten nicht entfernt gedacht war, liegt auf der Hand; — 
und zum Ueberfluß: welcher vernünftige Menſch mochte auch für möglich 
halten, daß ich etwas der Art zu meiner eigenen Unehre als einen Erwä⸗ 
gungsgrund zu den Acten habe geben wollen? 4 f j 
1 Da nun gleichwohl Herr Röderath dieſen für mich und für die könig ⸗ 
ichen Beamten compromittirenden Sinn in ſein Citat gelegt hat, ſo trifft 
daß dn önliches al dem öffentlichen Intereſſe dahin zuſammen, 
kaube . Sachverhalt der Wahrheit entſprechend bergeſtellt werde, und ich er⸗ 
richten * an Ew. Hochwohlgeboren deshalb das ergebenſte Erſuchen zu 


Dem Hohen 5 1 f 
auſe der Abgeordneten von dieſer meiner Erklärung durch 
geſtatter fen Kenntniß geben zu wollen, event. wird nur, wie ich hoffe, 
Hauſes verteilen ach dieſelbe im Drud an die Herren Witgliever des 
a en laſſe. Mit ausgezeichneter Hochachtung 
Ew. ug ergebenſter 
obert Warſchauer. 
‚a 0 
dbradt. Begeld n [(Beſuch der Kaiſerin.] Die „N. Ztg.“ 
die Kaiſerin⸗Königin beute W übel der hieſigen Bevölkerung traf Ibre Maj. 
von Berlin über Stendal in en 10 Uhr 52 Minuten mittelſt Extrazuges 
on Berli Begleitung der Gräfin Charlotte v. Itzenplitz, 
der Vorſißenden des Vaterländſſchen Frauenvereins zu Berlin, der S dame 
Gräfin Brandenburg und des Kammerherrn deren e Milberg in un 
ſerer Stadt ein, wurde am Bahnbofe von Gr. Excellenz dem Herrn Ober⸗ 
präſidenten v. Patow und der Freifrau d. Patow ehrfurchtsvoll begrüßt 
und durch die feſtlich geſchmückten Straßen nach dem Oberpräſidial⸗ Gebäude 
geleitet, wo auf Befehl Ihrer Mafeſtat auf 1137 Uhr eine Conferenz des zur 
Linderung der durch die Ueberſchwemmung der Elbe hervorgerufenen Noth 
uſammengetretenen Unterſtützungs⸗Comites und der Damen des biefigen 
aterländiſchen Frauenvereins anberaumt war. Der Conferenz wohnten 
auch der Landratb des Kreiſes Calbe, ſowie der Bürgermeiſter und der 
Stadtvperordneten⸗Vorſteher der Stadt Schönebeck bei. Nachdem Ihre 
Majeſtät geruht batte, ſich die auweſenden Damen und Herren vor⸗ 
ſtellen zu laſſen und buldreiche Worte an jeden Einzelnen zu richten, 
erſtattete der Herr Oberpräſident von Patow einen ausführlichen Be⸗ 
richt über das ſtattgehabte Unglück, ſchilderte die traurigen Zuſtände 


vermählt und man betrachtete ſie ſtets als einen integrirenden Theil 
der hieſigen Geſellſchaft. Als ſie ihr Ende herannahen fühlte, kam 
ſie auch ſo zu ſagen mit der letzten Kraft, die ihr übrig blieb, aus 
Itallen hierher zurück, um in ihrer Heimath zu ſterben. Dabei hatte 
die Großfürſtin eine Richtung des Geiſtes, welche ſie mit den Ver⸗ 
tretern der Intelligenz in immerwährende Berührungen brachte. Ein 
außerordentlicher Kunſtſinn, verbunden mit praktiſchem Verſtande, bot 
bei ihrer Stellung im Kaiſerhauſe ihr die Möglichkeit, in Bezug auf 
die Entwickelung der Kunſtakademie, der ruſſiſchen Malerei, Skulptur 
und Zeichnenkunſt in nachhaltigſter Weiſe anregend zu wirken. Ihre 
Förderung erſtreckte ſich dabei auch auf das Kunſthandwerk, das tech⸗ 
niſche Zeichnen, das Muſterzeichnen für die Gewerbe, ſowie auch auf 
eine Anzahl Werke der Wohlthätigkeit außerhalb der Kunſtſphäre. 
Sie hatte eine ſeltenes Geſchick, alle Sachen, die ſie vornahm, von 
der praktiſcheſten Seite aufzufaſſen; dabei rühmte man von je, daß 
keinerlei mißgünſtige Inſinuation ihr ſelbſtſtändiges Urtheil über Per⸗ 
ſonen, die ſie ſchatzen gelernt, beeinträchtigen konnte. — Der „Golos“ 
brachte in bieſen Tagen die Denkſchrift des Delegaten des internatio⸗ 
nalen Hilfscomite's, Herrn Weſſelitzky⸗Boſchidarowitſch, welcher die 
Sachlage in der Herzegowina, Montenegro und Dalmatien vier Monate 
hindurch beobachtet hat. Nach dieſer Denkſchrift ſteht der Diplomatie 
noch eine ſchwere Arbeit bevor, um die Inſurgenten zur Niederlegung 
der Waffen zu bewegen. Es treten nämlich folgende Umſtände immer 
mehr ans Tageslicht: 1) die Flucht der Chriſten aus dem türkiſchen 
Gebiete nimmt immer mehr zu — trotz der neueſten Gnadenver⸗ 
heißungen des Sultan — wodurch den Nachbarländern eine immer 
ſchwerere Calamität erwächſt; 2) die Inſurgenten erhalten Zuzug von 
Leuten, welche ſich durchaus nicht in derſelben Lage, wie ſte befinden, 
ſondern Revolution machen wollen und Abenteuer ſuchen; 3) es treten 
zu den Inſurgenten auch katholiſche Chriſten und ſogar Muſel⸗ 
männer hinzu, welche der türkiſchen Adminiſtration nicht mehr recht 
trauen; 4) die Inſurgenten fangen an, ſich zu discipliniren, während 
fie der türkiſchen ſtrategiſchen Ueberlegenheit bisher nur ihre Local⸗ 
kenntniß entgegen zu ſetzen hatten; 5) die Grenze von Montenegro iſt jo 
zerklüftet, daß die ganze czernagoriſche Armee zu ihrer Bewachung 
nicht ausreicht. — Danach glaubt Weſſelitzty an das Vorhandenſein 
einer großen Gefahr im Verzuge, wenn die Inſurgenten nicht baldigſt 
durch zweckmäßige Maßregeln beruhigt wurden. Als ſolche zweck⸗ 
mäßige Auskunftsmittel empfiehlt er dreierlei, nämlich entweder: 
1), Herzegowina an Montenegro abzutreten (was er jedoch für 
precair und ſchwer ausführbar hält), oder: 2) aus Herzegowina 
ein beſonderes türkiſches Vaſallen⸗Fürſtenthum zu machen, oder 
endlich: 3) Herzegowina mit Montenegro durch Perſonal⸗ 
un ion zu verbinden, alſo daß jedes getrennt verwaltet wird. — 
Der „Golos“ findet dieſe Denkſchrift ſehr beherzigenswerih und glaubt 
ſogar, daß zwiſchen den Vorſchlägen des Grafen Andraſſy und ihr 
nicht unbedingt Widerſpruch obwaltet. Er verweiſt auf die von dem 
Graſen Andraſſy vorgeſchlagene gemiſchte Commiſſion, welche 
die Autonomie Herzegowinas anbahnen und einleiten ſoll, und in 
Bezug auf die türkiſchen Milttär: und Civilbeamten eine gewiſſe ad: 
miniftrative Selbſtſtändigkeit genießen muß. Der „Golos“ glaubt 
nun, daß zwiſchen den Vorſchlägen des Grafen Andraſſy und der 
Denkſchrift Weſſelitzty's ein Berührungspunkt fi) bieten würde, wenn 


emerkte, daß der n e eng ge⸗ 
ofort zuſammengetreten ſei, um . 

ch bier aus den Suben der Weuglichen und ſchen Central⸗Comites im Miniſterium des Innern tft das Gouver⸗ 
iſchen Bebörden und den Vorſtandsdamen des Vaterländiſchen Frauen- nement Perm ein außerordentlich reiches und preductives. 
vereins ein Unterftügungscomite mit der Aufgabe gebildet habe, BE Die 
iebes⸗ 
thätigkeit in die Hand zu nehmen, daß nach den bei jeder Gelegenheit ge⸗ 
machten Erfahrungen von der Opferfreudigkeit Magdeburgs auf einen gün⸗ N 
auch an vielen anderen Orten] Kupfer jährlich über 173,000 Pud, Gußeiſen über 10,000,000 Pub, 


Die Großfürſtin erfreute ſich hter ſtets einer] M 


nements Perm berückſichtigt werden. Nach den Ausweiſen des ſtatiſti⸗ 


Man hat 
von 1746 bis 1870 dort nicht weniger als 11,608 Pud Gold ge⸗ 
wonnen im Geſammtwerth von 189 Millionen Rubel. Platina wird 
im Permiſchen alljährlich eirca 109 Pud (4360 Pfund) gewonnen, 


woraus jährlich noch eine große Quantität Stahl fabricirt wird. Der 
Kreis Solikomsk zeichnet ſich außerdem durch große Salzproduction 
aus, er liefert jahrlich 10 Millionen Pub Salz und verſorgt damit 
das ganze ͤſtliche und innere Rußland. In den Kreiſen Katharinen⸗ 
burg und Werchoturje finden ſich ſeltene Mineralien, Kohlen giebt es 
auf beiden Seiten des Ural. Auch die Fluß ſchifffahrt iſt bedeutend, 
im Jahre 1871 wurden auf den permiſchen Flüſſen 22 Millionen 
Pud verladen und verſchifft und zwar 15% Millionen Pub auf der 
Kama und 6% Millionen Pud auf der Tſchuſſowaja. Die Mortali⸗ 
tätstabellen weiſen übrigens für das Gouvernement Perm im Decem⸗ 
ber das allergünſtigſte, im Juli und Auguſt das ungünſtigſte Re⸗ 
ſultat nach. 


Provinzial-Zeitung. 


—d. Breslau, 2. März. [Bezirksverein des ſüdweſtlichen 
Tbeiles der Schweidnitzer Vorſtadt.] Die am 1. März abgebaltene 
und zahlreich beſuchte een e, eröffnete der Vorſitzende, Herr Mark⸗ 
feldt, mit der Mittheilung eines Antwortſchreibens des Magiſtrats auf eine 
Petition des Vereins, betreffend die Schneeabfuhr hinter dem Eiſenbahn⸗ 
Damme an der Gräbſchener Chauſſee. Darin erklärt Magiſtrat, daß nach 
Anhörung der Marſtall⸗Deputation feiner Anſicht nach durch den qu. Schnee⸗ 
Abſchlageplatz der Friedrichsſtraße mehr Grundwaſſer nicht zugeführt werde 
und, da bei dem im Allgemeinen großen Mangel an Schnecabladeplägen in 
jener Gegend kein anderer geeigneter Platz vorhanden ſei, er zu ſeinem Be⸗ 
dauern dem Wunſche des Bezirksvereins nicht entſprechen könne. Dem⸗ 
gegenüber wurde von mehreren Rednern darauf bingewieſen, der Schnee 
könnte ja der Oder zugeführt werden. — Maurermeiſter und Stadtverord⸗ 
neter Ehrlich referirte demnächſt über das Pferde⸗Eiſenbahn⸗Project, woran 
ſich eine Debatte knüpfte. — Bereits in der letzten Sitzung war der Verein 
in Berathung darüber eingetreten, ob es nicht im Bereich der Möglichkeit 
liege, den ehemaligen Uebergang am Schweizerhauſe über den Bahnkörper 
der Freiburger Eiſenbahn durch eine Ueber⸗ oder Unterführung wiederzu⸗ 
erlangen. Baumeister Kieſelich legte nun in der geſtrigen Verſammlung 
in ausführlichſter Weiſe die Geſchichte dieſes Weges dar und räth von wei⸗ 
teren Schritten behufs Wiedererlangung dieſes Weges ab, weil ſie ſeiner An⸗ 
ſicht nach durchaus nutzlos ſein würden. — Die Pflaſterung der Trinitas⸗ 
ſtraße bildete den nächſten Gegenſtand der Beſprechung. Herr Winter 
bemerkt, daß ſich der Magiſtrat bei Anlegung der Straße gegen die unent⸗ 
geltliche Abtretung des Straßenplanums bereits zur Pflaſterung dieſer 
Straße verpflichtet habe. Dieſe Verpflichtung habe er jedoch trotz der 
ſchreiendſten Uebelſtände bisher nicht erfüllt. Noch andere Redner ſchilderten 
den Zuſtand dieſer Straße als ganz abſcheulich. Es wurde beſchloſſen, den 
Magiſtrat zu erſuchen, die Straße ſeiner Verpflichtung gemäß ſchleunigſt 
pflaſtern zu laſſen, zugleich aber auch dem Polizei⸗Praſidium darzulegen, daß 
der Zuſtand dieſer Straße in fanitärem Intereſſe nicht länger zu dulden ſei. 
— Die Erledigung des Fragekaſtens mußte wegen vorgerückter Zeit für 
nächſte Sitzung verſchoben werden. 


d. Breslau, 2. Marz. [Vorſchußverein des Breslauer Land⸗ 
kreiſes.] Heute Vormittag, 11 Ubr, fand im Hotel de Sileſie unter Lei⸗ 
tung des Vorſitzenden des Auſſichtsraths, Gutsbeſitzer Lieutenant Münd⸗ 
ner, die Generalverſammlung ſtatt. Zunächſt ſtand die Wahl von vier 
neuen Ausſchußmitgliedern auf der Tagesordnung. Es wurden gewählt: 
Gutsbeſitzer Scholz (Dürrgoy), Gutsbeſitzer Kleve (Loihnis), Particulier 
agniers (Breslau) und Gutsbeſitzer Oſtermann (Althofdürr). Als 
neues Vorſtandsmitglied wurde Particulier Lieutenant Franke (len 
gewählt. Demnächſt wurde vom Kaflirer, Kaufmann Kupbal (Breslau) 
der Geſchäftsbericht vorgetragen. Wir entnehmen demſelben folgende Mit⸗ 
theilungen: Am Schluß des vergangenen Jahres e Zabl der Mit⸗ 
glieder 186. Dieſelben hatten ein Guthaben von rund 30,553 M. Die auf⸗ 
genommenen Capitalien beliefen ſich auf 157.544 M., die Spareinlagen 
auf 63,474 M. Vorſchüſſe ſtanden aus am 1. Januar 1875: 225,190 M., 
neue ech und 


rolongationen wurden gewährt 961,525 M., hiervon 
wurden zurückgezablt 


31,025 M., ſo daß am 1. Januar 1876 Vorſchüſſe 
ausſtanden 255,680 M. Das Utenſilienconto bleibt mit 255 M. belaſtet. 
Der 8 im vergangenen Jahre betrug 4621 M. Nach Abzug 
der Verwaltungskoſten mit 1932 M. ꝛc. verbleibt ein Reingewinn von 2660 
Mark, welcher vollſtändig dem Reſervefonds zufließen ſoll. Der Reſervefonds 
beträgt nunmehr 8277 M. Einnahme und Ausgabe balanciren in Höhe von 
1,952,809 M., die Activa und Paſſiwa begleichen ſich in Höhe von 260,385 
Mark. Die Zuweiſung des ganzen Reingewinnes zum Reſervefonds moti⸗ 
virt der Vorſtand damit, daß ein Mitglied den Verein in gröblichſter Weiſe 
betrogen hat, indem daſſelbe einen Wechſel von 4800 M. beim Verein dis⸗ 
contirt und die Unterſchrift des Bürgen gefäliht hat. Der Betreffende ift 
bereits flüchtig geworden und über ſein Vermögen der Concurs eröffnet. 
Außerdem trifft den Verein noch ein vorausſichtlicher Verluſt von 1500 M. 
durch Zahlungsunfähigkeit der Verpflichteten. Die Generalverſammlung er⸗ 
klärte ſich einſtimmig dafür, den geſammten Reingewinn dem Reſervefonds 
zuzuführen. Da die Reviſion an der Geſchäfts⸗ und Kaſſenführung nichts 
zu erinnern gefunden hatte, wurde dem Vorſtande von der Generalverſamm⸗ 
lung Decharge ertheilt. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Die „Nied. Ztg.“ ſchreibt: 
Die Erkrankung des Herrn Generalfeldmarſchalls v. Steinmetz iſt nicht ſo 
bedeutend, als der erſte Bericht darüber annehmen ließ. Allerdings hat ſich 
der Herr Generalfeldmarſchall, der bei feiner ſeltenen Rüſtigkeit wenig auf 
feine Jahre Rückſicht zu nehmen pflegt, ſtark erkältet; es iſt aber zu boffen, 
daß ſeime gute Natur nach einiger Zeit der Schonung und Pflege den Anfall 
bald überwunden haben wird. Uebrigens hat ſich Se. Maſeſtät der Kaiſer 
tdeilnahmsvoll nach dem Befinden feines verdienten Generals erkundigt und 
befohlen, ihm darüber von Zeit zu Zeit Bericht zu erſtatten. ; 

Beuthen OS. Die hieſigen Blätter melden: Sonnabend voriger 
Woche iſt die Vorunterſuchung gegen Vincent Elias und Genoſſen geſchloſſen 
und ſind die Acten bereits der Ober⸗Staaisanwaltſchaft überſandt worden. 
Verſchiedene Perſonen, welche während der Vorunterſuchung als verdächtig 
eingezogen waren, konnten bereits vor dem Schluß der Unterſuchung ent⸗ 
laſſen werden. Man kann annehmen, daß die Anklage gegen Elias und Ge⸗ 
noſſen, wenn auch nicht in der nächſten 3. Schwurgerichtsperiode, jo doch im 
Mai zur Verhandlung kommen wird. } > 

A Ratibor. Der „Oberſchleſ. Anz.“ meldet: An unſere kürzliche Notiz 
bezüglich eines Seitens der Herren Gebrüder Sobtzick in der Nähe von 
Krziſchlowitz gemachten Steinkohlenfundes knüpfen wir noch felgende 
intereſſante Mittheilungen an. Die am 25. v. M. begonnene Anvohrung 
wurde in Gegenwart des königl. Bergmeiſters Niederſtein am nächſten Tage 
fortgeſetzt, und durch dieſelben zunachſt ein Floͤtz von 94 Zoll Mächtigken 
conitatirt. Man iſt demnächst auf Erdschichten geſtoßen, die ihrer Beſchaffen⸗ 
heit nach die Vermuthung aufdrängen, daß man in weiterer Tiefe noch 
fernere Steinkohlenlager antreffen dürfte; die Bohrungen find daher bereits 
wieder in Angriff genommen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 5 
Wien, 2. März. Die Kaiſerin iſt heute Abend nach England 
abgereiſt. — Sella iſt nach Rom zurückgekehrt. — Die Dux⸗Boden⸗ 
bacher General- Verſammlung ermächtigte den Verwaltungsrath, ſeine 
Bemühungen wegen der Geldbeſchaffung eventuell durch Schaffung 
von Prioritäten unter Reduction von Stammactien fortzusetzen. — Die 
„Preſſe“ dementirt authentiſch ſehr entſchieden die Gerüchte über einen 
Conflict in dem Verwaltungsrathe der Staatsbahn fpeciell den Rücktritt 


man den Fürſten Nikelas von Montenegro an die Spitze der er⸗ des Präſidenten Wodianer. Die Dividendenziffer iſt noch nicht defini- 
wähnten gemiſchten Commiſſion berufen wollte. — Man hat in Be- tio, jedenfalls unter 40, und die Inanſpruchnahme des Reſervefonds 
zug auf die zu erwartende Rentabilität der ſibiriſchen Bahn die Pro: |ift ausgeſchloſſen. 


ductivität des ſüdweſtlichen Theils von Sibirien (namentlich des 


Paris, 2. März. Wie der „Agence Havas“ aus Raguſa ge⸗ 
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